
Halleſche
Landeszeitung f

für Anhalt und Chüriwgere.

Zeitu
ür die Provinz Sachſen

an

d

Jahrgang 2091916 Nr. 479
Vezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 Dek. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr
monatüch 120 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.r Courier a Peter Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit

Erſte Ausgabe
ceilungen, Jluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig
Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig

Anzeigenannghme bei der Seſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen-
Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20512

Veſchäftsſtelle in Halle (Saale); Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609
Mittwoch, 11. Oktober 1916

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale,

Die Beute aus der dreitägigen Schlacht von Kronſtadt

Unſere jüngſten Erfolge
Amſterdam, 9. Okt. Die Blätter beſprechen in ihren

Kriegsüberſichten die letzten Erfolge der Zentral-
mächte in Siebenbürgen, das Gelingen der neuen
deutſchen Kriegsanleihe und die Ankunft des Un-
terſeebootes 53 in Amerika mit der darauf folgenden
Torpedierung mehrerer engliſcher Dampfer in der
Nähe der amerikaniſchen Küſte. Sie finden es begreif-
lich, daß dieſe Nachrichten in den Ländern der verbündeten Mit
telmächte mit großer Freude aufgenommen würden. „Nieuwe
Courant“ ſchreibt: Von einer Erſchöpfung der Deut-
ſchen, an die uns Reuter in den letzten Tagen fortwährend glau-
ben machen will, iſt in den letzten Kriegsberichten nicht s zu
merken. Auch das Gelingen der fünften Kriegsanleihe ſpricht
nicht dafür. Ueber die Kämpfe in Siebenbürgen ſchreibt
das Blatt: Die Rumänen haben kein Glück, ſie verlieren
allmählich wieder, was ſie gewonnen haben. Auch Kronſtadt
iſt ihnen jetzt wieder entriſſen.

„Nieuws van den Dag“ ſchreibt: Die Torpedierungen
an der amerikaniſchen Küſte ſind für die engliſchen See-
leute wohl eine ſehr unangenehme Neberraſchung.
Bisher wurden nur die Gewäſſer um England, das Mittelmeer
und einige andere Fahrſtraßen als unſicher betrachtet. Aber an der
amerikaniſchen Küſte von einem von ganz drüben in Eurppa
gekommenen Unterſeeboot torpediert zu werden, das iſt wieder
etwas ganz Neues, und weiter: Die Zeit der rumäniſchen
Herrſchaft über das ſüdöſtliche Siebenbürgen ſcheint
jetzt aus zu ſein und man fragt ſich, was weiter geſchehen wird.
Will man Rumänien dasſelbe Los bereiten wie Serbien

Zur Ozeanfahrt des „U 53“
Wien, 9. Okt. Zum Eintreffen des „Un 53“ in Newport

ſchreibt das „Neue Wiener Tagblatt“. Die Tatſache iſt geeignet,
inſern Gegner ganz gewaltig auf die Nerven zu gehen.
Deutſchland beſitzt alſo nicht nur Handelsunterſeeſchiffe, ſon-
dern auch Kriegsunterſeeboote, die mit acht Torpedorohren und
Schnellfeuerkanonen armiert, das Weltmeer hin und zurück
durchfahren können, vhne auch nur die geringſte Menge Betriebs-
material unterwegs einnehmen zu müſſen. Wie an Englands
Küſten, ſo ſind die deutſchen Tauchboote alſo auch imſtande, ohne
jedwede fremde Hilfe und Unterſtützung ihren Feind auch in den
fernſten Gewäſſern aufſuchen und vernichten zu können. Niemand
wird leugnen können, daß dem ſo glänzenden Ereignis
ſchwerwiegende Bedeutung zukommt. Die Fahrt des
„U 53“ hat der ganzen Welt bewieſen, daß die brutale See-
gewalt Englands von Tag zu Tag vffenſichtlicher zum
bloß theoretiſchen Begriff herabſinkt, und daß deutſche Energie
und Tatkraft den rückſichtsloſeſten Feind ſelbſt in den ent-
fernteſten Zonen zu erreichen weiß, auch dort, wo er am ſicherſten
zu ſchalten und walten gedachte.

Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: Die Fahrt des „U 53“ hat
den Amerikanern bewieſen, daß ſie im Notfall auch auf
deutſche Hilfe zur See rechnen können, ſelbſt dann, wenn
die deutſchen Häfen durch Blockade geſperrt ſind. Die engliſche
Regierung hat ſich bei allen Neutralen bemüht, durchzuſetzen,
daß Kriegsunterſeeboote in den Häfen nicht zugelaſſen werden.
Die Abſicht wurde nicht erreicht. Die Neutralen ſind eben doch
im Jnneren der einen Meinung, daß die Freiheit des
Meeres niemals von England, vohl aber von
anderer Seite hergeſtellt werden könnte.

Italien gegen eine Verlängerung des Krieges
Bern, 8. Okt. Ein Leitartikel der „Jtalia“ bemerkt zu

den Aeußerungen Lloyd Georges: Während der
deutſche Kanzler eine gemäßigte Rede gehalten hat, aus der in
der Ferne das Morgenrot des Friedens erblickt werden konnte,
hat Lloyd George von einer Beſhrafung Deutſchlands geſprochen.
Darauf habe, fährt der Artikel fort, „Arvenire d'Jtalia“ bereits
die richtige Antwort erteilt, nämlich, das Ziel Lloyd
Georges gehöre nicht mehr zu den Kriegs-
zielen, welche die Völker der Entente geeinigt hätten. Das
Kriegsziel Lloyd Georges mit einer Kapitulation Deutſchlands
auf Gnade und Ungnade würde den Krieg infolge der Wider
ſtandskraft der deutſchen Raſſe unendlich hinziehen.
Eine Verlängerung des Krieges könne zwar das reiche England
kalt laſſen, da ſein Heer intakt ſei und das Land durch die hohen
Kohlen und Frachtpreiſe bei den Alliierten ein gutes Geſchäft
mache; ſie werde jedoch bei den Alliierten des glücklichen
engliſchen Volkes mit anderen Gefühlen betrachtet.

Der italieniſche Miniſterpräſident Boſelli hielt
geſtern in Mailand eine längere Rede, in der er nach den
üblichen Redensarten, Jtalien führe dieſen Krieg für die
Ziviliſation und für die Unabhängigkeit Jtaliens, auf die
Frage der Munitionsherſtellung einging.
900 militäriſche Fabriken und Hilfsbetriebe, 800 kleinere
Betriebe, 425 000 Arbeiter und 45 000 Frauen ſeien ohne
Unterlaß mit der Herſtellung von Munition beſchäftigt. Jn
einem Monat habe man ſoviel Kanonen hergeſtellt wie
ſonſt in einem Jahr. Die Zahl der Maſchinenge-
wehre ſei 600 mal größer als zu Beginn des Krieges, die
Herſtellung von Automobilen viermal größer. Eine
rieſige Zahl von Sprengſtoffabriken ſei zu den
alten Werkſtätten hinzugekommen. Auch im Flugweſen
ſeien die Fortſchritte ſehr re

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. Okt. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auch geſtern führte der Feind, vorwiegend in den

Abend- und Nachtſtunden, ſtarke Angriffe auf der großen
Kampffront zwiſchen Ancre und Somme. Sie
blieben ſämtlich erfolglos.

Angriffsverſuche der Franzoſen öſtlich von Ver-
mandvvillers wurden verhindert.

Heeresgruppe Kronprinz
Beiderſeits der Maas lebhafte Artillerie- und Minen

werferkämpfe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Bei Kol. Oſtrow (am Stochod nordweſtlich von

Luck) warfen wir die Ruſſen aus einer vorgeſchobenen
Stellung und wieſen Gegenſtöße ab.

Weſtlich von Luck keine Jnufanterietätigkeit.
Deutſche Abteilungen ſtürmten mit ganz

geringen eigenen Verluſten das Dorf Herbutow weſtlich
der Narajowka, nahmen vier Offiziere, 200 Mann ge
fangen und erbeuteten einige Maſchinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jn den Karpathen ſind ruſſiſche Gegen-
angriffe vor unſeren am V. Oktober genommenen
Stellungen an der Baba Ludowa geſcheitert.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
An der Oſtfront geht es überall vor-wärts. Der Austritt aus dem Hargitta- und Baroler-

Gebirge in die obere und untere Cſik (Alt-Tal) iſt er-
zwungen.

Beiderſeits von Kronſtadt (Braſſo) drängen die
ſiegreichen Truppen den geſchlagenen Rumänen ſcharf nach.
Bisher ſind aus der dreitägigen Schlacht von
Kronſtadt eingebracht 1175 Gefangene, 25 Geſchütze
(darunter 13 ſchwere), zahlreiche Munitionswagen und
Waffen. Außerdem ſind erbeutet zwei Lokomotiven, über
800 meiſt mit Verpflegung beladene Waggons. Der
Feind hat nach übereinſtimmenden Meldungen aller Trup-
pen ſehr ſchwere blutige Verluſte erlitten.

Weſtlich des Vulkan-Paſſes wurde der Grenz-
berg Negrului genommen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front
Der Feind ſetzte ſeine Angriffe gegen die bulgariſchen

Truppen im Czerna-Bogen (ööſtlich der Bahn
Monaſtir-Florina) fort. Er ereichte bei Skocivir kleine
Vorteile; ſonſt wurde er überall abgeſchlagen.

Der Erſte GeneralquartiermeiſterLudendorff.

Ein neues Ultimatum des Vierverbandes
an Griechenland

Lugano, 10. Oktober. Nach einer Athener Drahtmeldung
des „Secolo“ bereitet die Entente ein drittes Ultima-
t um gegen die Einberufung der Urlauber vor, weil dieſe Maß
nahme nicht mit der verſprochenen Entwaffnung in Einklang zu
bringen ſei. Die Schiffe der Alliierten werden im Piräus neben
den griechiſchen Schiffen vor Anker gehen. Der franzöſiſche
Konſul verbot eine Verſammlung bewaffneter Gunariſten.

Baſel, 10. Okt. Dem „Petit Pariſien“ wird aus Athen
gemeldet, daß ein vom König unterzeichnetes Dekret
den Admiral Konduriotis ſeiner Funktion als Ad-
jutant enthebt. Ein Rundſchreiben des Kriegsminiſters des
Kabinetts Kalogeroupolos, in dem jenen Offizieren
der mazedoniſchen Garniſonen, die an der Be
wegung für die Landesverteidigung nicht beteiligt ſind,
für den Monat September do ppelter Sold verſprochen
wird, findet günſtige Beurteilung.

Engliſcher Wahnwitz
Jn der Behandlung der Neutralen hat England eine

gradezu raffinierte Geſchicklichkeit bewieſen. Jedes Mittel
iſt ihm recht, mag es nun Zuckerbrot oder Peitſche in den
verſchiedenſten Abſtufungen heißen. Jm großen und
ganzen iſt ihm aber die Peitſche handlicher als das Zucker-
brot. Allerdings ſondert es dann gewiſſe Rücken von den
Peitſchenhieben aus, gibt ihren Jnhabern vielmehr mit
freigiebiger Hand reichen goldenen Segen. So hat es
Albion mit Portugal gemacht, mit Rumänien (dort aller-
dings unter ruſſiſchem Beiſtand), und vor allem mit
Eriechenland. Veniſelos iſt nicht ärmer geworden durch
ſeine Englandfreundlichkeit und die Bratianus haben ſich
durch ſie auch nicht an den Bettelſtab gebracht. Was Eng-
land mit Dänemark alles an Verſuchen aufgeſtellt hat, wird
erſt eine ſpätere Zeit enthüllen, und das ebenſo ſicher wie
Dänemark neutrale Norwegen wird von den Engländern
völlig wie eine Satrapie behandelt.

Albion verſteht es meiſterhaſt, mit Hilfe der ſoge-
nannten Schwarzen Liſten“, den kleinen Neutralen
das wirtſchaftliche Atmen zu erſchweren. Davon können
die nordiſchen Reiche ein Liedchen ſingen. Für den Einfluß
dieſer Liſten auf die norwegiſche Schiffahrt und die in
iorwegiſchen Häfen verkehrenden ausländiſchen Schiffe

find folgende, geradezu unglaubliche Erfahrungen charak-
teriſtiſch, die ein ſchwediſcher Reeder, der nach Norwegen
Schiffahrt treibt, neulich machte.

Reedereien, welche nach deutſchen Häfen Schiffahrt
treiben, müſſen ihre Fahrzeuge ſehr gut ausrüſten, wenn
ſie dieſe einmal nach Norwegen ſenden wollen. Eine
ſchwediſche Reederei, deren Dampfer nach Deutſchland
gingen und die infolgedeſſen auf der engliſchen Schwarzen
Liſte ſteht, hat hierin gründliche Erfahrungen gemacht.
Jhre Schiffe konnten in Norwegen keine Kohle, keinen
Proviant, ja nicht einmal Trinkwaſſer bekommen. Brauchte
man an Bord einige Ausbeſſerungen, ſo mußte man nach
cinem Dorfſchmied irgendwo innerhalb des Landes ſchicken,
und zwar zu einem Mann, der von den engliſchen Be-
hörden in Norwegen weniger abhängig iſt. Die Fabriken
wagen nicht, eine derartige Arbeit an einem Schiff zu
übernehmen, aus Furcht vor Weiterungen. Vor kurzem
erhielt die betreffende Reederei von ihrem Makler in einer
norwegiſchen Hafenſtadt die Mitteilung, daß er die Agentur
nicht länger wahrnehmen könnte. Er war lange Jahre der
Vertreter der Reederei geweſen und bedauerte ſehr, daß
er ſeine Stellung niederlegen müſſe, aber der engliſche
Konſul am Orte hatte ihm mit Nötigung gedroht. So
ſollte z. B. die elektriſche Beleuchtung für das Geſchäft des
Maklers abgeſchnitten werden, ſo daß er hätte im Dunkeln
ſitzen müſſen. England liefert nämlich die Kohle für das
Elektrizitätswerk, und dementſprechend beſtimmt der eng-
liſche Konſul über die Beleuchtung in der Stadt. Ferner
iſt es für einen Dampfer, deſſen Reederei auf der engliſchen
Schwarzen Liſte ſteht, unmöglich, bei der Ankunft in nor
wegiſchen Häfen oder bei der Ausfahrt Schlepperhilfe zu
bekommen.

Mit ſolchen Mitteln arbeitet England gegen die, die
ſich ihm nicht mit Haut und Haaren verſchreiben für ſeinen
Aushungerungskrieg gegen Deutſchland, die neutral, das
heißt, die mit beiden kriegführenden Parteien in geſetz
licher Verbindung bleiben wollen. Was würde die Welt
wohl für ein Geſchrei erheben, wenn die deutſchen Bar-
baren mit ähnlichen Mitteln arbeiten wollten?! Aber die
Engländer kennen halt nur einen Standpunkt, nämlich den,
der ihnen nützlich iſt. Daneben iſt das Völkerrecht nur ein
Fetzen Papier, und in dieſer die Wahnſinnsgrenze längſt
überſchreitenden kraſſen Volksſelbſtſucht haben ſich die Eng
länder ſchon derart verrannt, daß ſie ihr in einer Weiſe
Ausdruck geben, die man nur noch als lächerlich zu bezeich-
nen vermag. Oder mutet es nicht lächerlich an, wenn man
erfährt, daß die engliſchen Blätter Mitteilungen bringen,
wonach die engliſche Regierung gewiſſen neutralen Re
gierungen eine Note übermittelt hat, die darin gipfelt, daß
Tauchbooten in neutralen Gewäſſern und
Häfen künftig aller Schutz des Völkerrechts
entzogen werden ſolle? Das iſt lächerlicher Größen-
wahn aber auch ein bedenkliches Zeichen der Schwäche.
Englands Angſt vor den U-Booten fand nie deutlicherer
Ausdruck als dadurch, daß ſie ſich ihrer nicht mehr anders
zu erwehren vermögen, als daß ſie die Hilfe der Neutralen
gegen ſie zu erpreſſen verſuchen.

Die engliſche „Moral“ verlangt, daß jede Waffe völker
rechtlich boykottiert wird, die nicht feſt in Englands Hand
liegt. Das iſt eine Moral, wie ſie nur ein größenwahn-
ſinniger Weltfeind haben kann, dem jedes Mittel recht iſt,
durch das er ſeine angemaßte Weltherrſchaft befeſtigen zu



können glaubk. Wann werden den Neutralen endlich die
Augen aufgehen für dieſe Wahrheit, wann werden ſie end
lich erkennen, wo der gemeinſame Feind ſteht? Das Volk,
das nur einen Freund kennt ſich ſelbſt, das nur ein
Recht kennt das ihm zweckdienliche!

Die Einweihung der Weichſelſtraßenbrücken
in Demblin und Pulawy

Lublin, 9. Okt. Der Armeeoberkommandant Er z
herzog Friedrich traf mit Gefolge geſtern 8 Uhr
früh in Demblin zur feierlichen Einweihung der
Weichſelſtraßenbrücken in Demblin und
Palawy ein. Er wurde im Dembliner Bahnhofe von
dem Militärgouverneur Kuk mit deſſen Stabe, dem Chef
des Zivillandeskommiſſariates Madeycki, dem Ver
treter der deutſchen Regierung Oberſtleutnant Bülow
Stolle, dem Kommandeur der deutſchen Weichſelflotille
Graf Poſadowski und anderen hohen Offizieren und
Funktionären empfangen. Nach Entgegennnahme der
Meldung und dem Abſchreiten der vom polniſchen Hilfs
korps geſtellten Ehrenkompagnie, wobei der zum Empfang
eingetroffene Oberſtbrigadier des polniſchen Hilfskorps
Zielinski dem Ffeldmarſchall Meldung erſtattete, nahm
der Erzherzog die Vorſtellung ſämtlicher Offiziere ent
gegen. Sodann wurde in Automobilen die Fahrt zur
Weichſelſtraßenbrücke angetreten. Mannſchaften
des polniſchen Hilfskorps bildeten auf dem Wege Spalier.
Auf dem Feſtplatz nahm der Feldmarſchall die Meldung
des Brückenkommandos und der Bauleitung entgegen, wo
die Vorſtellung der am Brückenbau beteiligt geweſenen
Offiziere, Beamten und Direktoren, ſowie der Jngenieure
der Bauführung ſtattſand. Vor der Einweihung richtete
Militärgouverneur Kuk an den Erzherzog eine Be
grüßungsanſprache, auf die der Erzherzog er-
widerte, er ſei mit großer Freude gekommen, um der Er-
öffnung der Brücke beizuwohnen. Der heutige Tag biete
ihm einen willkommenen Anlaß, der Bauleitung und allen
Offizieren und Beamten, die am Bau mitgearbeitet, vollſte
Anerkennung und Dank auszuſprechen. Nach der Entgegen-
nahme des Berichtes des Oberbauleiters, Majors
Barger, über die Entſtehung der Brücke, die an Stelle
der verbrannten ruſſiſchen Brücke als zweigleiſige Etappen-
brücke konſtruiert und 415 Meter lang iſt, wobei die Ober-
bauleiter die großen Verdienſte der reichsdeutſchen Firma
Habermann hervorhob, vollzog Feldfuperior Czycewski
die Einweihung. Nach Beſichtigung der Brücke erfolgte
eine Weichſelfahrt nach Pulawy, wo am Landungsplatz
gleichfalls eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war. Der
Erzherzog fuhr zunächſt mit Gefolge zur hiſtoriſchen
Kapelle von Pulawy, wo er einer vom Feldſuperior
Ceycewski geleſenen Stillen Meſſe beiwohnte, worauf die
feierliche Einweihung der Weichſelbrücke, die,
eine Schweſterbrücke jener in Demblin, doch mehr als
doppelt ſo lang iſt, erfolgte. Nach Beſichtigung der Brücke
wurde dem Erzherzog ein BVootsoffizier der deutſchen
Weichſelflottille vorgeſtellt, der gelegentlich ſeines Urlaubes
die architektoniſche Ausgeſtaltung der Brückenhäuschen bei
beiden Brücken aus freien Stilkcken entworfen und deren
Bau überwacht hatte. Der Feldmarſchall ſprach dem deut
ſchen Offzier ſeine Anerkenung aus und ebenſo nochmals
ſeinen Dank dem Oberleutnant Barger und dem Ver-
treter der Firma Habermann für die hervorragenden
Leiſtungen bei dem Brückenbau. Nachdem der Erzherzog
in dem einſt berühmten Schloſſe der Czatoryski, dem gegen-
wärtigen Sitze des Kreiskommandos, das Eſſen einge
nommen hatte, wurde die Weiterfahrt nach Lublin ange
treten, wo um A4 Uhr nachmittags die Ankunft erfolgte.
Jm Bahnhofe war der Stationskommandant mit dem
Truppenkommandanten der Garniſon erſchienen. Nach
Abſchreiten der Ehrenkompagnie wurde in Automobilen
die Fahrt in die Stadt angetreten. Auf dem Hauptplatz
war eine Ehrenkompagnie bosniſcher Mannſchaften aufge-
ſtellt und die Offiziere und Beamten des Militärgeneral-
gouvernements und des Kreiskommandos Lublin zur
Aufwartung verſammelt. Nach Entgegennahme der Vor-
ſtellungen beſichtigte der Erzherzog die Kirche, worauf er
ſich nach dem Gebäude des Militärgouverneurs begab, wo
er die Vorſtellung der zur Aufwartugn verſammelten Mili-
tär und Zivilfunktionäre entgegennahm. Abends ſpeiſte
der Erzherzog in den Generalsräumen der Offiziersmeſſe
des Militärgeneralgouvernements, worauf er ſich zur
Nachtruhe in den Hofzug begab. Sowohl Lublin als
auch Demblin und Pulawy waren aus Anlaß des
hohen Beſuches feſtlich geſchmückt. Die Bevölkerung be
grüßte überall ehrfurchtsvoll den Feldmarſchall. Heute
früh verließ der Hofzug mit Erzherzog Friedrich Lublin.

Ja, Bauer, das iſt etwas anderes!
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Dr. Karſtedt, in

„Deutſch-Ueberſee, Korreſpondenz des Aktionsausſchuſſes
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft“:

Ein Heidenlärm in der Vierverbandspreſſe und einem
Teil des neutralen Auslandes los, als die deutſche Regierung
vor einigen Wochen ſich im Intereſſe der notleidenden Bevölke2-
rungsſchichten von Lille, Roubaix uſw. 3 ſah, mehrere
tauſend Bewohner diefer Städte auf das flache Land überzu
ſiedeln. Die widerlichſten und ekelhafteſten Schmähungen
reichten nicht aus, um der Welt wieder einmal den Buckel voll.
zu lügen über die Verruchtheit und Barbarei der Boches und
Hunnen. Eine gang eigenartige Beleuchtung erfährt dieſes
mißtönige, aber deshalb um ſo lautere Geſchrei durch folgende
Takſachen: Bekanntlich iſt es den Engländern. bei ihrer noch
andauernden Offenſive gegen unſer DeutſchOſtafrika gleich zu
Beginn gelungen, das plantagenreiche Uſambara und Kili-
mandſcharogebiet zu beſetzen. Die ausgedehnten reichen und
wertvollen Pflanzungen an Kaffee, Hanf und Gummi, das Er
zeugnis vieler arbeitsreicher Jahre, hat man vernichtet, indem
man in echt engliſchem Zerſtörungstrieb die weißen Pflan
zungsbeamten fortgenommen und die Plantagen einfach ihrem

ickſal, alſo der Verkrautung,“ dem Diebſtahl und dem Unge-
ziefer überlaſſen hat. Aber das Aergſte kommt noch: die
anfäſſigen Deutſchen, friedliche Leute, alſo keine Ange
hörigen der Truppe, hat man kurzerhand ge
fangengeſetzt, um ſie in die indiſchen Gefangenenlager zu
ſchleppen. Und im deutſchen Nyaſſaland hat man, merke es dir,
frommes Handeevolk, ſogar die weiblichen Angehörigen der
Herrenhuter Miſſion fortgeſchafft und ſie interniert. Zur r
Zeit, als das Geſchrei wegen der Ueberſiedelung
der Bewohner von Lille tobte, iſt in Oſtafrika
unter Bruch der einfachſten Regeln des Völker-
rechts die friedliche Bevölkerung zwangsweiſe in diean enenlager des Auslandes gebracht!Ohne et und Grund! Sieht das niemand im neutralen Aus-
land? Oder iſt Rechtsempfinden ſchon gänzlich ver-
e ſeine Moral von England komman-

Kriegsanleihezeichnungen
der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
Die Werbearbeit der Kreditorganiſation des Reich sver

bandes der deutſchen land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften für die Unterbringung der neuen
Kriegsanleihe brachte wiederum ein hocherfreuliches Er
gebnis. Die Geſamtzeichnungen, die die Kreditorganiſation
des Reichsverbandeg (es ſind dies 26 Zentralkaſſen und 11 634
Spar und Darlehnskaſſen) bei der fünften Kriegsanleihe
aufbrachte, belaufen ſich auf rund 372 Millionen Mark.
Jm ganzen ſind auf die fünf Kriegsanleihen durch die im Reichs
verbande zuſammengeſchloſſene Kreditorganiſation rund 1355 Mil
lionen Mark gezeichnet worden.

Erfolgreiche UBootTätigkeit
13 Schiffe verſenkt

Berlin, 9. Okt. Einegtz unſerer Unterſeebvote hat in der
Zeit vom 30. September bis 5. Oktober im engliſchen Kanal
7 feindliche Handelsſchiffe mit einem Gefamttonnen
gehalt von 4131 Tonnen und wegen Beförderung von Bannware
zum Feind drei neutrale Dampfer von zuſammen 2357
Tonnen verſenkt.

Ein anderes Unterſeeboot verſenkte am 4. Oktober
an der engliſchen Oſtküſte 3 engliſche Fiſchdampfer.

Kopenhagen, 9. Okt. „Nationaltidende“ meldet aus
Bergen: Ein ſchwediſcher Steuermann, der im letzten
Sommer an der Ueberführung engliſcher
Dampfer von Rußland nach England teilge-
nommen hat, berichtet einem Bergener Blatte darüber:
Die Schiffe wurden von den ruſſiſchen Beſatzungen nach
Finnland geführt, wo ſie von ſchwediſchen Beſatzungen
übernommen wurden. Die Fahrt von Finnland längs der
ſchwediſchen Küſte erfolgte unter Beobachtung größter Vor-
ſicht nur am Tage und innerhalb des ſchwediſchen See
gebiets. Den Schiffen folgten auf der ganzen Fahrt
deutſche Kriegsſchiffe.

Die italieniſche Landung in Santi Quaranta
Bern, 9. Okt. „Giornale d'Jtalia“ ſchreibt: Die

Landung in Santi Quaranta und die an-
ſchließende Beſetzung von Argyrocaſtro und
Delvino durch italieniſche Truppen bilden einen Teil
des zwiſchen Sarrail und Cadorna vereinbarten
Balkanprogramms allein für Italien hat die Be
ſetzung dieſer Zentren in Epirus auch erhebliche politiſche
Bedeutung. Was auch das Schickſal Albaniens nach dem
Kriege ſein mag, ſo ſteht doch allgemein feſt, daß Valona
nicht zwiſchen zwei allzuengen Grenzen eingeſchloſſen
bleiben darf. Es iſt daher notwendig, daß Valona in den
Flanken und im Rücken ein breites Hinterland habe. Mit
der Beſetzung dieſes Hinterlandes wollen wir uns ſichere
Pfänder verſchaffen, die im Friedenskongreß
zur Verteidigung unſerer Intereſſen in
Valona von Wert ſein werden.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 9. Okt. Bericht des Hauptquartiers

vom 9. Oktober. An der Front von Felahie der gewöhnliche
Feuerkampf. Wir warfen den Feind, der zwiſchen Devlet
Abed und Hamadan vorzudringen verſuchte, in der Richtung
auf Kareduhur zurück.

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel Scharmützel
und von Zeit zu Zeit Geſchütz- und Gewehrfeuer. Jm Zentrum
ſchoben wir unſere Stellung wieder etwas vor. Auf dem linken
Flügel Gefechte zwiſchen Erkundungspatrouillen. Wir machten
einige Gefangene und erbeuteten eine große Menge Waffen und
Ausrüſtungsſtücke.

Kein Ereignis von Bedeutung an den anderen Fronten.

Der rumäniſche Rückzug
Bern, 9. Okt. „Temps“ wird von ſeinem Bukareſter

Mitarbeiter gedrahtet:
Um die Beſetzung des öſtlichen Siebenbürgens und den Schutz

des Heimatgebietes ſicher zu ſtellen, hat der rumäniſche General
ſtab beſchloſſen, die Truppen aus dem ſüdlichen Sitebenbürgen
zurückzuziehen und ſie auf das Grenzgebirge zwkſchen
Orſowa und Kronſtadt zu verteilen. Damklkt organtſiert
General Baſile Zetton die Verteidigung der vier Päſſe,
die von den Transſylvaniſchen Alpen in die rumäniſche Ebene
führen. Jnfolge der ſüdlich der Donau angetroffenen Schwkertg
keiten mußte die ſiebenbürgiſche Offenſive abgebrochen, der Rück
zug zur Grenze angetreten und damit die teuer erkauften Er-
oberungen wieder aufgegeben werden.

Der rumäniſche Heeresbericht
vom 8. Oktober. Nord und Nordweſtfront: In der
Gegend der Berge Caſeman, Ghurghiu und Harghitza
Patrouillenſcharmützel. Bei Ghimbaoul weſtlich von Kronſtadt
ſchlugen wir mehrere feindliche Angriffe ab. Jn den Engpäſſen
der Aluta und des Jiu Artillerietätigkeit.

Südfront: Längs der Donau und in der Dobrudſcha
Artillerietätigkeit.

Vom 9. Oktober. Nord- und Nordweſtfront: Jn-
fanteriegefecht zwiſchen Caliman und Sopſi Sangiargiu. Jn
der Gegend von Kronſtadt waren wir gezwungen, uns gegen
den Nordausgang der Karpathenpäſſe zurückzuziehen. Jm WPaß
von Caineliajiul kleine für uns günſtige Jnfanterie- und Ar-
tilleriekämpfe.

Südfront: Heftige Artilleriekämpfe öſtlich von Zimmtceag.
Jn der Dobrudſcha Artillerie- und Patrouillengefechte.

Die Neuregelung der Kusfuhr von Waren
aus der Türkei

Konſtantinopel, 7. Okt. Das Amtsblatt veröffentlicht
eine vorbehaltlich der parlamentariſchen Genehmigung ſo
fort in Anwendung tretende Geſetzverordnung
ſowie das bezügliche Ausführungsdekret über die
Neuregelung der Ausfuhr von Waren aus
der Türkei, zu deren Beaufſichtigung und Kontrolle, wie
bereits gemeldet, eine Zentralkommiſſion eingeſetzt wurde.

Hiernach kann die Ausfuhr aller Art von Waren nur auf
Grund eines Grlaubnisſcheines der hierzu in Kon-
ſtantinopel unter dem Vorſitz des Handelsminiſters eingeſetzten
Zentral niſſion, deren Mitglieder zur Hälfte dem kauf-
männiſchen Stande angehören und vom Miniſterrate zu er-
nennen ſind, erfolgen. Der Kommiſſion unterſtehen in den
Vilajets und h unter dem Vorſitz des höchſten
Zivilbeamten ſtehende Subkommiſſionen, denen je ein General-
mitglied und ein Kaufmann angehören.

Alle Beſitzer von Ausfuhrwaren müſſen eine diesbezügliche
detaillierte ſchriftliche Erklärung bei der Zentralkommiſſion oder
den Subkommiſſionen einreichen und alle diejenigen, welche
Waren ausführen wollen, müſſen ſich an die Zentralkommiſſion
wenden, welche alle einſchlägigen Kontrakte abſchließt und die
Preiſe der Ware feſtſetzt, wobei auch bereits vor der Ver-
lautbarung des Geſetzes vertragsmäßig vereinbarte Preiſe,
wenn ſie nicht für angemeſſen befunden werden. durch die Zen

tralkommiſſion erhöht werden dürfen. Der durch eine ſolche
Erhöhung entſtehende Mehrbetrag wird durch den Exporteur
namens des türkiſchen Aerars gezahlt.

Die Zentralkommiſſion iſt berechtigt, die Ausfuhr an die
Bedingung der Einfuhr von beſtimmten Ein-
geren durch denſelben Exporteur und zwar unter
Sicherſtellung r eine zu hinterlegende Kaution zu knüpfen.

Ausfuhrgebühr für jede Ware, durch Miniſter
ratsbeſchluß beſtimmt, bis zu einer Höhe von 10 Pro-
zent des Wertes wird eingehoben werden, zu deren Zah-
lung der Exporteur verpflichtet iſt.

Die Ausfuhrwaren ſind in zwei Kategorien geteilt:
1. Waren, deren Einfluß die inneren Bedürfniſſe des Lan-

des nicht Ken kann: Anis, t, trockenerüchte, Moklaba (nur aus dem Vilajet Jemen), Oliven,S Gewürze, Seide, Saaer Roſenöl, Eſſenzen,
Tabak und Tombak über die ber Tabakregi

ckerbäckerfabr reier, Kaviar, Zu

Seidencocons, Seidenraupenſamen, Spiritusgetränke, Pflaſter

2. Waren, deren Ausfuhr die inneren niſſe beeim
igen könnten: Korn, Mehl, Grieß, Weizen

g Mais, Pohnen, Michererbſen, bſen, Linſen, Erdäpfel,eis, enButter, Olivenöl, Zwiebeln, Salz,
(Paſtirma), Gerſte, Hafer, Kleie, lebendeTiere, Arzneimittel, chemiſche Produkte, Seife, (ohne
Wolle), Pelzwaren (bis auf die wertvollen), Holz, e, Steinkohle, Koks, Branntwein, Petroleum, Benzin, Maſchinenöl, Sal-
peter, Baumwolle, Wolle, Seſamöl, nſamen.Eine Ware darf von einer Kategorie zur anderen nur über
Miniſterratsbeſchluß verſetzt werden.

Die Bedingungen der Ausfuhe der Waren erſter Kategorie
werden auf Grund des Geſetzes feſtgeſetzt und die Zentralkom
miſſion wird den diesbezüglichen Vert zwiſchen dem Ver
käufer und dem Exporteur darnach ntrollieren, während
Waren zweiter Kategorie nur in einem gewiſſen, nach Anhörung
des Handelsminiſters durch Miniſterratsbeſchluß für eine be
ſtimmte Friſt feſtzuſetzenden Quantum ausgeführt werden
dürfen, welches entſprechend den wirtſchaftlichen Jntereſſen der
Produzenten, der Kaufleute und des Landes ſelbſt unter den
einzelnen Verkäufern und Exporteuren durch die Zentralkom-
miſſion verteilt werden ſoll.

Die r m regelt die Einzelheiten derBeförderung der Waren, des Abſchluſſes der Verträge, welche
nur für die Parteien, jedoch nicht für die Kommiſſion verbind
lich ſind, die nur deren Jnhalt in Uebereinſtimmung mit dem
Geſetze zu bringen hat.

Höchſtpreiſe für Aepfel
Nach einer Verordnung des Stellvertreters des Reichs

kanzlers darf der Preis für Aepfel aus der Ernte
1916 einſchließlich der Erntekoſten bei der Veräußerung
durch den Erzeuger (auch Pächter) für geſchüttelte
und für Falläpfel 7,50 Mark für den Zentner und
für gepflückte Aepfel 19 Mark für denZentnernicht überſteigen.

Dieſe Preiſe erhöhen ſich beim Verkaufe durch den
Kleinhandel an den Verbraucher um 5 Mark
für den Zentner.

Ausgenommen von dieſer Preisvorſchrift ſind
Tafeläpfel. Als Tafeläpfel gelten ausſchließlich ge
pflückte, ſortierte und in feſten Gefäßen verpackte Aepfel,
Wo gepflückte und ſortierte Aepfel, die als Tafeläpfel
Verwendung finden, ohne beſondere Verpackung ortsüblich
in Kähnen verladen werden, kann die untere Verwaltungs-
behörde dieſe ausnahmsweiſe als Tafeläpfel anerkennen.
Auf aus dem Auslande eingeführte Aepfel finden dieſe
Vorſchriften keine Anwendung.

Die Verordnung tritt mit dem Tag der Verkündung
in Kraft. Die Kleinhandelspreiſe treten erſt am 13. Ok-
tober 1916 in Kraft.

Wer trägt die Warenumſatzſtener?
Aus Anlaß mehrfacher Anfragen haben ſich die

Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin mit der Ange
legenheit beſchäftigt und ſich dazu wie folgt geäußert:

Die Warenumſatzſteuer wird voer Anmeldungen der Ge
werbetreibenden über bezahlte Warenlieferungen entrichtet; da
nach hat ſie zunächſt der Gewerbetreibende zu tragen, der die
Waren liefert. Dies gilt aber nur dem Fiskus gegenüber. Die
Steuergeſetze beſchäftigen ſich im allgemeinen nicht mit der
Frage, ob etwa der Gewerbetreibende den von ihm entrichteten
Stempel von ſeinem Abnehmer erſetzt verlangen kann. Für
einen Fall hat das vorliegende Geſetz vorgeſehen, daß der Ab
nehmer dem Lieferer einen Zuſchlag zum Preiſe in Höhe der
auf die Zahlung entfallenden Steuer zu leiſten hat, wenn es ſich
nämlich um Verträge handelt, die vor dem 1. Oktober 1916 ge-
ſchloſſen ſind und wenn die Bezahlung nach dieſem Zeitpunkt zu
leiſten iſt. Für Verträge, die nach dem 1. Oktober 1916 abge-
ſchloſſen ſind, iſt die Regelung offenbar deshalb unterblieben,
weil die Parteien in der Lage ſind, darüber Vereinbarungen zu
treffen. Bekanntlich haben Vereinigungen und Verbände davon
Gebrauch gemacht und ihren Abnehniern mitgeteilt, daß ſie alle
Rechnungen in Zukunft mit einem entſprechenden Aufſchlag aus
ſtellen werden. Fehlt es aber an beſonderen Vereinbarungen,
ſo dürfte der liefernde Gewerbetreibende kaum in der L ſein,
Erſatz der Steuer nachträglich zu perlangen. Es muß daher den
Gewerbetreibenden anheimgeſtellt werden, wenn ſie den Stempel
nicht ſelbſt tragen wollen, ſich den Erſatz vom Käufer vor der
Lieferung ausdrücklich auszubedingen.

Lebensmitteltenerung in Nordamerika
Die Londoner „Morning Poſt“ meldet aus Waſhing-

ton: Aus den ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen des Land
wirtſchaftsamtes geht hervor, daß die Preiſe für
Lebensmittel ſeit dem letzten Jahre eine gewiſſe
Steigerung, in einigen Fällen über hundert
Prozent, aufweiſen. Die Kartoffeln ſind 115 Prozent
teurer als im September 1915, Mehl 60 Prozent, Fleiſch,
Käſe, Gemüſe, Milch und Geflügel 10 bis 15 Prozent.

Gegen die Drückeberger in Kanada
London, 9. Okt. „Morning Poſt“ meldet aus

Ottawa, daß der Premierminiſter einer Arbeiter-
abordnung erklärt habe, daß man in Kanada zwar nicht
die Dienſtpflicht einführen werde, daß er aber für
eine Regiſtrierung ſei, die es ermöglichen würde, die
Drückeberger zum Eintritt in die Armee zu veranlaſſen.

Jnternationaler Frauenkongrefz
Kopenhagen, 9. Okt. „Nationaltidende“ erfährt aus

Kriſtiania: Auf der Landesverſammlung
der norwegiſchen Frauen wurde mitgeteilt, es
werde geplant, gleichzeitig mit den Friedensverhandlungen
einen großen internationalen Frauenkongreß

gabzuhalten, der für einen Frieden auf der Grundlage der
Gerechtigkeit wirken ſall.,



mit

Provinz Sachſen und Umgebung
v. d. Schulenburg

Der bisherige Militär- Gouverneur der ProvinLüttich, der Generalleutnant Graf Günther v. d. Schulen
burg hat am 1. Oktober 1916 ſeinen Abſchied genommen.
Er iſt geboren als Sohn des Grafen Achatz auf Hehlen i. Br.
und der Charlotte Freiherrin v. Hodenberg Schloß
Hehlen am 21. April 1859. Hehlen iſt ſeit den Jahren
des 16. Jahrhunderts im Beſitz des Geſchlechts. Fritz
v. d. Schulenburg war im Heere Kaiſer Karls V. und
am Hofe des Herzogs Heinrichs des Jüngeren von Braun

Schloß Hehlen bee und deſſen Sohnes Julius in
ſchäftigt. len, ein n Se Gemahlin
erbaut.

Bauwerk, wurde
ſa geb. v. Saldern,

Fraf Günther vermählte ſich am 11. Juni 1885
Herta v. Böhlau, Tochter des Otto auf Döben und

der Amalie aus dem Winkel. Aus ſeiner Ehe ſind zwei
Söhne und eine Tochter entſproſſen. Die Familie gehört
dem altmärkiſchen Uradel an. Mit Wernerud
de Seulenburg tritt ſie zuerſt am 27. Februar 1738 als
Zeuge. urkundlich auf. Seit der Belehnung
Beetzendorf 1345 iſt ſie ſchloßgeſeſſen in der Altmark.
Sie erlangte, beſtätigt durch Kaiſer Karl IV., am 12. Sep-
tember 18373 das Erbküchenmeiſteramt der Kurmark
Brandenburg. Das Wappen iſt vierfach geteilt. 1 und 4
3 Adlerfüße (Stammwappen), 2 und 3 im goldenen Felde
ein rot und weiß gevierter Stier mit 3 rot weißen Fähn-
chen (Erbküchenmeiſteramt). Das Geſchlecht iſt reich
angeſeſſen, zumal in der Altmark, in den Provinzen Bran
denburg, Hannover, Sachſen, Rheinprovinz und in Mecklen
burg, Braunſchweig und in anderen deutſchen Landesteilen.
Der engeren Heimat (dem Regierungsbezirk Merſeburg),
gehören an Burgſcheidungen, wo die Gebrüder
Hervin Friedrich und Moritz Heinrich den Reichsgrafen-
ſtand erlangten und Vitzenburg, wo Heinrich Moritz
aus der Linie Burgſcheidungen die Erlaubnis erhielt, ſich
Eraf v. d. Schulenburge Heßler zu nennen wegen
Verheiratung mit einer Heßlerſchen Erbtochter. Bei der
Krönung mit Diplom am 185. Januar 1864 verlieh König
Wilhelm von Preußen dem Srafen Heinrich Moritz zu
Vitzenburg das Erbkämmereramt in der Landgrafſchaft
Thüringen, Jn neueſter Zeit iſt dem Hans Joachim,
Fideikommißherrn auf Beetzendorf uſw., Erbküchenmeiſter
der Kurmark, durch ſeine Vermählung mit Mathilde von
Neumann auch das Amt Gerbſtedt zugefallen. Gg. S.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Giſerne Kreuz 1. Klaſſe haben erhalten: Offizier
ſtellvertreter Willi Jhſecke aus Deesdorf, Offizierſtellvertreter
Paul Dorl aus Herbsleben, Oberleutnant Thie le aus Mühl-
hauſen, Oberleutnant von Heudell aus Eſchwege, Unter
offizier d. L. Otto Amberg aus Ottewind, Leutnant Claß-
nitz aus Pöſeneck und Oberleutnant Ernſt Hagaſe aus
Eiſenach.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Arno
Kaufmann aus Siersleben, Musketier Emil Oſterburg
und Musketier Julius Gentſch aus Hettſtedt, Füſilier Otto
Artovee und Jnfanteriſt Karl Potzeldt aus Weiatzenfels,
der Gefreite Kurt Läsker aus Droyßig, Pionier-Untffz. Oskar
Schneider aus Theißen, Wehrmann Otto Konrad aus
Teuchern, Kanonier Max Bock aus Almrich, Jäger Walter
Löſer aus Naumburg, Unteroffizier Wilhelm Volr aus
Lißdorf, Erſatz-Reſerviſt Max Wagner aus Zangenberg,
Gutsbeſi Otto Hahn aus Droßdorf, Lehrer Grich Pom-
mernelle aus Bad Salza, Musketier Otto Müller aus
Hettſtedt, Unberoffigzier Paul Ränſch aus Scheuder, UBoots-
Matroſe Paul Peters aus Alten, Kanonier Bruno Hünſche,
Musketier Otto Gnders und Musketier Ernſt Schwerdtfeger
aus Deſſau, Kraftfahrer Wilhelm Fritz ſche und Gefreiter
Karl Fritz ſche aus Eilenburg, ferner Unteroffizier Srnſt
Engelmann aus Düben,

Weißenfels, 9. Okt. (Nach Belgien berufen.)
Bergaſſeſſor Haſſe, hier, der ſich bei Ausbruch des Krieges der
Regierung im Bedarfsfall zur Verfügung geſtellt hat, iſt jetzt
nach Belgien berufen worden.

x Merſeburg, 9. Okt. (Pater ländiſcher Frauen-
verein Merfeburg-Stadt.) Jn der letzten Vorſtands
ſitzung wurde beſchloſſen, das 50 jährige Beſtehen am
12. November durch einen Feſtgottesdienſt im Dom zu
feiern. Sowohl die Kinder- wie auch die Kriegs-
volksküche haben an Umſatz zugenommen. Die letztere hat
durchſchnittlich täglich 546 Portionen, die Kriegskinderküche
374 Portionen verabfolgt. Zuſammen wurden an 26 Tagen
23 925 Portionen ausgegeben. Schließlich faßte man dec wich-
tigen Beſchluß, zur Beſeitigung der Gefahr der Uebertragung
von Tuberkuloſe die Errichtung von Pflegeheimen für
unheilbare Lungenkranke zu empfehlen.

tzk. Jena, 9. Okt. (Die Signal-Erſatz- Abtei-
lung), die zurzeit in Jena liegt, wird am 15. Oktober nach
Königswuſterhauſen überſiedeln,

Jeßnitz, 9. Okt. (Als gefallen) ſind in der hieſigen
Gemeinde 97 Mann amtlich bis jetzt gemeldet worden. Wie
alle Vierteljahre fand vorgeſtern ein Trauergeläute für alle im
Laufe des Vierteljahres verſtorbenen braven Soldaten ſtatt.

Schmalkalden, 9. Okt. (Huldigungegruß und
kaiſerlicher Dank.) Aus Anlaß der 50jährigen Zugehörig-
keit Kurheſſens zu Preußen die durch König Wilhelm er-
laſſene Proklamation an die Einwohner des vormaligen Kur-
fürſtentums Heſſen trägt den 3. Oktober 1866 als Datum

ſandte der Magiſtrat an den Kaiſer ein Telegramm mrr
„Des Kaiſers und Königs Mafeſtät,

Großes Hauptquartier. Heute, bei der 50. Wiederkehr ees
Tages, an dem Kurheſſen der großen Monarchie einvertetbt
wurde, gedenkt Schmalkalden der Segnungen, die es unter ver
Herrſchaſt n und huldigt ſeinem erhabenen Landesherrn
in unverbrüchlicher Untertanentreu. Bürgermeiſter Roeſler.
Darauf ging folgendes Telegramm als Antwort ein: „Herrn
Bürgermeiſter Roeſler, Schmalkalden: S. Maj. der Kaiſer und
König hat den Huldigungsgruß der Stadt Schmalkalden an-
läßlich ihrer 50jährigen Zugehörigkeit zur Krone Preußen gern
enigegengenommien und läßt für den Ausdruck unverbrüchlicher
Treue ich danken. Auf Allerhöchſten Befehl: Ver Geh,
Kabi W

folgendem Wortlaut.

mit

teilung unterbleiben,

Jugendpflege
S Teuchern, 9. Okt. (Wettkampf im Wehr-

turnen.) Der Ruf unſrer Jugend hatte Jugend
wehren des Kreiſes zum Wettkampf im Wehrturnen auf den
Plan geführt. Gegen 240 Jungmannen nahmen an den Wert
kämpfen teil. Der Begzirksleiter, Rektor in b be

die Jungmannen und gab die Kampfordnung bekannt.
i den nun folgenden Wettkämpfen, zu denen die bewerber

n 6 Ringen eingeteilt waren, wurden m recht
Ergebniſſe erzielt. Ausgefochten wurden Dreikämpfe, Hinder
nislauf, Weitſprung und Handgranaten, Weit- und Zielwerfen),
Einzelwettkämpfe (100 Meter Lauf, Hochſprung, Stabhochſprung,
Schleuderballwerfen, Turnen am Reck und Barren) und Grup

Da
die Hämpfe big zum Beginn der Dunkelheit ausdehnten, die

eisrichter ihre Arbeit nicht beendet hatten und doch die von
ern gekommenen zum Aufbruch drängten, mußte die Preisver-

(Eilbotenlauf, Hindernislauf und Fauſtball).

Das Ergebnis derſelben, wie auch die er
rungenen ſollen den einzelnen Jugendwehren zugeſandt
werden. Herr Lehrer Hemiger Meineweh in einem
kurzen Schlußworte den Veranſtaltern der Wettkämpfe der Ju-
endkompagnie Teuchern für die umſichtige Vorbereitung den
ank aller Teilnehmer aus und bat die Jungmannen, auch wei

ter mit gleichem Eifer dem Vaterlande zu dienen und Körperund Geiſt zu kräftigen und auch die o fern ſtehenden heran
ziehen zu helfen. In das Hoch auf unſer deutſches Vaterland
und die feldgraue Schutzmauer in Weſt, Oſt und Süd, in das
ſein Schlußwort ausklang, ſtimmten alle freudigſt ein, wie auch
in den Geſang von Deutſchland Deutſchland über alles. Zahl-
reiche Zuſchauer wohnten der Veranſtaltung bei, auch die Kreis
und ſtädtiſchen Behörden waren vertreten. Die Wettkämpfe
nahmen einen ungeſtörten Verlauf und zeigten vor allem, was
auch in ländlichen Bezirken in der Jugendpflege erreicht werden
kann, wenn ſie in geeigneten Händen liegt.

S

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Lebendorf, 9. Okt. Einführung des neuen

Pfarrers) Nach einer halbjährigen Pfarrervakang erfolgte
geſtern die feierliche Einführung des neuen Seelſorgers,
Paſtors Lau x aus Pollnaw in Pommern, bisher wiſſenſchaft
licher Hilfslehrer am Reformaymnaſium in Friedenau-Berlin.
Nachdem der frühere Geiſtliche Paſtor em. Korb den liurgiſchen
Teil des Gottesdienſtes geleitet hatte, führte der Superinten-
dent Müller Könnern den neuen Pfarrer unter Zugrundelegung
des Schriftwortes 2. Timoth. Kap. 2, Vers 3--6 in ſein neues
Amt ein. Der bisherige Verweſer, Pfarrer Moldenhauer- Unter
peißen, verlas darauf die Berufungsurkunde des Kgl. Konſiſto
riums. Der neue Paſtor hielt bewegten Herzens ſeine Antritts
predigt über Ev. Joh. 8, Vers 12.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Erfurt, 9. Okt. (Die Stadtverordneten) be
ſchloſſen in ihrer letzten Sitzung, der Schweinemaſt näher-
zutreten. Ferner wurde eine Grhöhung der Teuerungs-
zulagen für ſtädtiſche Beamte, Arbeiter und Lehrer be
ſchloſſen.

77 RNienburg a. S., 9. Okt. (Der Gemeinderat) de-
ſchloß, da ein ſo hoher Betrag aus den laufenden Mitteln nicht
beſtritten werden kann, auf Vorſchlag des Magiſtrats die Auf
nahme einer Anleihe im Betrage bon 32——86 000
Mark zur Beſchaffung von 8000 Zentnern Kartoffeln
ur Verſorgung der hieſigen Ginwohnerſchaft. Die Kartoffelnbin ſoweit ſie nicht in Nienburg bezogen werden können, durch

ie Kreiskommunalverwaltung beſchafft, der Winterbedarf ein
gelagert, der nächſtjährige Frühjahrs- und Sommerbedarf aber
unter Aufſicht und nach Anweiſung eines dem Gemeinderat an
gehörigen Landwirtes eingemietet werden. Aus der Mitte des
Gemeinderats wurde dieſes Vorhaben bekämpft und gefordert,
der Magiſtrat möge vielleicht 2000 Zentner einlagern, tm
übrigen aber es dem Lie feranten überlaſſen, die Kartoffeln
einzümieten und bei Bedarf anzuliefern. Der Gemeinderat war
aber in der Mehrheit darüber einig, daß mit Rückſicht auf die
im letzten Frühjahr gemachten Erfahrungen die Stadt vor der
Möglichkeit, beine Kartoffeln zu haben, geſchützt werden müſſe.
Ein ſo großes Quantum müſſe beſchafft werden, damit die Ver
ſorgung der ärmeren Bevölkerung auch im Frühjahr unter allen
Umſtänden geſichert ſei und man nicht wieder genötigt ſet,
ſchlechte Kartoffeln ſehr teuer zu bezahlen.

tzk. Koburg, 9. Okt. (Städtiſche s.) Wie in der Stadt
verordnetenSitzung mitgeteilt wurde, hat die Hergzogl. Hof-
kammer darauf verzichtet, die Domänengüter „Ernſtfar mr
und „Eichhof“, die beide in der Nähe der Stadt liegen, weiter
in Pacht zu nehmen. Jn dankenswerter Weiſe hat nun die
Herzogl. Staatsregierung dem Magiſtrat 50 Acker Land dieſer
Güter der Stadt zum Pacht angeboten, um für die ärmere Be
völkerung Garten und Kartoffelland zu beſchaffen.
Die Stadt hat das Anerbieten gerne angenommen. Der Preis
für den Acker Land beträgt 17,50 Mk. -Betreffs des Bahn-
hofsumbaues iſt von der Eiſenbahndirektion Erfurt eine
Mitteikung eingegangen, wonach grundlegende Abweichungen
vom Plane des Empfangsgebäudes nicht vorgenommen werden
ſollen. Die Unterbrechung der baulichen Arbeiten ſei im Jn-
tereſſe des Militärdienſtes und der Landwirtſchaft geſchehen.
Die Herſtellung einer Unter- bzw. Ueberführung am Schlachthofe
lehnt die Eiſenbahnbehörde ab. Für den Schlachthof wird ein
Anſchlußgeleiſe hergeſtellt.

tzk. Weida, 9. Okt. (Jn der jüngſten Gemeinde
ratsſitzung) bemängelte ein Stadtverordneter die ver
ſchiedene Fleiſchzuteilung in den einzelnen Staaten.
Während im Königreich Sachſen 500 Gramm Fleiſch zur Ver
teilung kämen, ſollen uns nur 150 Gramm zugeteilt werden.
Von anderer Seite wurde gektagt, daß aus dem Neuſtadter
Kreis jetzt 276 000 Zentner Kartoffeln ausgeführt werden
ſollten, während unſer Bezirk immer ein Ginfuhrgediet
geweſen ſei. Es müſſe der Gemeindevorſtand wegen ver be-
ſtehenden Ungleichheiten betreffs der Lebensmittelzuteikung ver
dem Staatsminiſterium in Weimar vorſtellig werden. Der Ge
meinderat beſchloß, den Gemeindevorſtand zu eryhuchen, ein
Geſuch an das Großh. Sächſ. Staatsminiſterium exnzureichen,
daß der 5. Verwaltungsbezirk mehr Fleiſch, Butter uſw.
zugeteilt erhält.

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 9. Okt. (Einen größeren Poſten

oſt preußiſche Futtergänſe) hat die Stadt zur Abgabe
an die Einwohnerſchaft bezogen. Es handelt ſich dabet um
P z rfuns ſchwere Tiere. Sie koſten das Stück ungefähr

rr.

g Aus dem Elſterwalde, 9. Okt. (gur Kartoffel-
ernte.) Die letzten Sonntage waren für die Arbeiterbevölkerung
auf dem Lande Haupterntetage. Galt es doch, die Kartoffeln

W. Kaſſel, 0,. Okt. (Lebensmiteelfürſorge.) Vie
Stadt Kaſſel hat nicht nur eine groß Kaninchenfarm an
r ſie eröffnet auch ein zweites großes Fiſchge-1 ft und nunmehr auch einen großen Geflügelver-

auf in einem modern eingerichteten Laden.
Weimar, 9. Okt. Kraftfutterwerk Weimar.)

Zur Herſtellung von Kraftfuttermitteln durch Trocknung und
s n der Rohprodukte, Trocknung von Produkten auf
Lohn, überhaupt aller Arten von Trocknung und Vermahlung,
was ſich auf den Maſchinen herſtellecr läßt, hat ſich mit dem
Sitze in Weimar unter dem Namen „Kraftfutterwerk“ eine Ge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung gebildet, deren Stammkapital20 000 Mk. beträgt. Geſchaftofürrer iſt der Direktor Ernſt
Robert Walther in Weimar.

Vieh und andere Märkke
Merſeburg, 9. Okt. (Auf dem Wochenmarkt

koſteten Korbſchweine 40—-50 Mk. das Paar.
Laucha (u.), 9,. Okt. (Ferkelmarkt.) Auf dem

Wochenferkelmarkt koſtete das Paar 25 Mark.
S S 9. Okt. (AUm Jungſchweinemarkt) wurde

re das Paar für 45 bis 00 Mark je nach Größe ab
geſetzt.

Weimar, 9. Okt. Vom Ferkelmarkt) kann gemeldet
werden, daß dieſer gut beſchickt war. Infolge geringer Nach
frage gingen die Preiſe von 20 bis 80 Mk. für das Paar Ferrel
noch während des Marktes merklich zurück.

Nordhauſen, 9. Okt. (Auf dem Schweinemar?t)
wurde bezahlt das Paar Ferkel 6 Wochen alt mit 35--40 Mk.,
4 Wochen alt mit 25--80 Mark.

Sangerhauſen, 9. Okt. (Auf dem Schweine-
ehe It e) am Sonnabend wurden für das Paar 20--40 Mark
gezahlt.

-ccr=r
Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

Teuchern, 9. Okt. (Tödlich verunglückt.) Auf der
Grube v. Voß ſtürzte geſtern der Arbeiter Albert Gpindler
in den Erſt heute konnte derſelbe als Leiche
herausg werden.

Meuſelwitz, 9. Okt. (Verſchüttet und getötet.)
Jm Kieferſchachte der Friedensgrube wurde der 50 Jahre alte
verheiratete Bergarbeiter Emil Kreſſe aus Kahyna ver-
ſchüttet und getötet. Er hinterläßt 9 Kinder, von denen
6 noch unverſorgt ſind.

Diebſtähle und andere Skraftaten
g Lochau (Saalkreis), 9. Okt. (Kohlkopfdiebſtahl.)

Schockweiſe ſind einem hieſigen Beſitzer die Kohlköpfe nachts
auf ſeinem Acker herausgeſtochen und entwendet worden.

K Bitterfeld, 9. Okt. (Diebin.) Zu einer in der Neuen-
ſtraße wohnhaften Witwe B. kam in den Mittagsſtunden ves
Sonntag eine unbekannte Frauensperſon unter dem Vorgeben,
dort Wohnung mieten zu wollen. Nachdem ſie erfahren, daß
ſolche dort nicht zu haben ſei, entfernte ſich die Fremde. Kurze
Zeit danach vermißte die Frau B. ihre Geldbörſe mit etwo
11 Mk. Jnhalt, die in der Stube auf dem Brotſchrank gelegen
hatte und nur von der Fremden geſtohlen ſein konnte.

Eiſenach, 9. Okt. Der alte Zuchthäusler und
berüchtigte Ginbrecher Hugo Wolf), Barbier aus
Apolda, der im vergangenen Sommer auf der vielbegangenen
Touriſtenſtraße des Annatals eine auswärtige Lehrerin beraubt
und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt, vor- und nachher aber eine
ganze Reihe ſchwere und zere Einbrüche in Gotha und
Eiſenach ausgeführt hatte, bei welchen ihm Geld, Waffen,
Kleidungsſtücke, r Wurſt und Fleiſchwaren
in die Hände en erhielt für dieſe Ginbrüche vom Eiſenacher
Landgericht ſeine wohlverdiente Strafe. Unter Einrechnung
einer ihm vom Landgericht Meiningen zudiktierten 254 jährigen
Zuchthausſtrafe wurde er zu einer Geſamtſtrafe von
10 Jahren Zuchthaus, 10 9abre Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Wegen des Straßen
raubes wartet ſeiner noch das Urteil des ergerichts.

Verſchiedene Dachrichten
Eiſenach, 9. Okt. (Viktor von Scheffel und

der Nur wenig bekannt dürfte es daßViktor von Scheffel ein begeiſterter Verehrer der wildromanti-
ſchen Rhön und ein treues Mitglied des Rhönklubs geweſen iſt.
Freunde und Verehrer des Dichters wird es gewiß intereſſieren,
daß auf dem Oechſenberg bei Vacha unter Glas und Rahmen die
Originalpoſtkarte Scheffels aufbewahrt wird, mit der er einſt
ſeinen Beitritt zum Rhönklub anmeldete. Er vergleicht auf der
ſelben u. a. ſeinen Sommerſitz Radolfzell am Vodenſer mit der
Rhön, indem er ſchreibt: „Dort im Hegau, deſſen Bergkegel wie
die der Rhön baſaltiſch und phonolitiſch ſind, hat die Landſchaft
viel Aehnlichkeit mit den Rhönkuppen, z. B. der Milſeburg.

g Döllnitz (Saalkreis), 9. Okt. Lohnaufbefſerung.Der Belegſchaft der Grube 90/496, zum hieſigen Rittergut ge-
hörig, iſt in Anbetrachk der Teuerung eine Lohnaufbefferung von
50 Pfg. pro Tag zuteil geworden.

W. Langenſalza, 9. Okt. (Der mehrjährige Vor
ſteher des hieſigen Poſtamt s,) Poſtdirektor Rechen
bach, übernimmt auf eigenen Wunſch am 1. Januar eine Vigze-
Poſtdirektorſtelle bei dem Poſtamt Kreuznach. An ſeine Stelle
tritt Vize-Poſtdirektor Däſch, bisher in Kr?uznach.

Vom Brocken, 9. Okt. (Die Brockenbahn ſtellt
den Betrieb ein.) Am Sonntag, den 15. d. M., ſtellt die
Betriebsdirektion der Brockenbahn den Betrieb nach dem
Brocken ein dann beginnt für den Vater Brocken die Winter
ſaiſon. Auch die Poſtagentur wird ab 10. Oktober ge
ſchloſſen, dann kommt dreimal in der Woche ein Landbrief-
träger vom Poſtamt Schierke.

Weißenfels, 9. Okt. (Schuhinduſtrie.) Mit der
Arbeitszeiteinteilung kommt man hier nicht ſo ganz ins klare
Jetzt iſt nun ſchon die dritte Zeiteinteilung im nge und ſchon
rühren ſich wieder Wünſche auf anderweitige Aenderung. Bei der
eingetretenen kühleren Witterung trit? auch wieder der Vedarf
an Stiefeln mehr hervor und laſſen ſich wieder mehr und mehr
Einkäufer ſehen, obgleich verſchiedene noch ſehr vrähh dispe
nieren, denn ſie glauben, daß die hieſigen Hauptartikel durch
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen bedeutend billiger werden, was nachbem Berichte der Fachgeitſchrift A. V. C der Schuhfabrikation,

Leipzig alerding

der noch etwas tweſentlich teurer geworden. Man erwartet hier eher
Preisſteigerung, aber keinen Abſchlag.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simenz für Provingz, Börſen
und Handelsteil;: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

z nicht der Fall ſein wird. Wenn auch das Le
illiger wird, ſo ſind doch alle anderen Zutalen

eine

auszuheben und unter Dach e zu bringen. Der Ausfall
der Kartoffelernte kann als digend bezeichnet werden.
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Letzte Wookbe
„Die Zirkusmaus“, in der

HauptrolleLetzto Woche das glinzen e Varieté- Programm.

S 12 Lorchs

Theater.
Ank. 8.15 Uhr.

Letzate Woche
Grete Gallus.

die welt berühmten
Ikarier u. A. m.

Konzerf-

Mit Genehmigung der zuständigen Behörde.
Marien-Kirche, Halle a. S.

Freitag, 20. OKtober 1916. abends s Uhr,
Kriegswohltätigkeitskonzert

für die
Kriegskinder-Spende

Ihrer Kaierlieh und Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzessin.

Mit wirkende:
und Orakerienzängerin Anna von Pllgrim, Sopran, Berila,

Hofopernzänger Richard Kube, Tenor, Berln, Königl. Preub. Kammervirtuo:

Adalbert Gülzow, Violine, Berlin, Professor Arthur Egidl, Orgel, Berin.
Karten zu 4, 3, 2, 1 Mk. sind in der Küsterei der Harienkireho,
Zigarrenhbandlung Hax Raspe, Leiprigerstr. 86, Tigarrenhandlung
Curt Offenhauer, Er. Ulrichstr. 51, und an der Abendkasse zu haben.

n

6467

man ThaliasaglMorgen (Mittwoch) 8 Ohr abends
Liederabend

SLEZAK.
Die Kritik nannte Leo Slezak

„den grössten Tenor deutscher Zunge
„den leuchtendsten Stern am Tenoristen-Himmel“
„den stimmbegabtesten aller deutschen Tenöre“
„den beneidenswerten Besitzer einer der schönsten

Kartenverkauf in der
Hofmusikalionhandlung Reinhold Koch

I Kltfe Fromenade In Fernsprecher 1199.

Tenorstimmen“
(6167

6475)

Täglich
erstklass.

C

Hofkonditorei H. Dietze
Burgstrasse 38.

Künstler- Konzert.
Südharz.

Pädagogium Bad Sachſa.
Militärberechtigte Privatrealſchule mit Juternat.

Erteilt ſelbſt. e Allerbeſte Erfolge. Gute,
e Lage

Paul Heidemann
in

„Paulchen Semmelmann“.
Vorführung: 4.10 6.40 u. 9.30.

Der Ruf aus dem Ienseits
Roman eines Geigenkünstlers.

Vorführung 5.35 u. 8.15.

Erna Morena
Die pleiche Bonato

Vorführung 5.00 7.10 u. 9.40

e 88Fernsgpr. 1224.

gtoria-

u „Nottebobms miseglelt Berat
Fornspr. 5 Komödie in 2 Akten.
In beiden Theatern als Extra-Finlage:

Der Einzug der Griechen in Görlitz

Hofkonditorei H. Dietze
Burgstraßbe 38. Fernruf 6758

empfiehlt täglieh Vorzüglichen Pflaumenkuchen

sowie verschiedenes anderes Gebäck. (6476S

Für Giymnasiasten u. Realsehüler
hält ein erfahrener wissenschaftlicher Lehrer tägliche Vach-
mittags-Kurse zur gewissenhaften Nachhilfe und Be-
aufaicehtigung der Schul arbeiten. Monatspreis 50 Mk.
Meldungen unter B. H. 1302 an Rudolf Mosse, Brüäderstr. 4

erbeten. (6208Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, Wittwochs. Freitags und Sonnabends
12 Uhr vormittags.Deutſches gartel hole (Gerband iütioneler

Marienſtraße 171

Stuhlvorstopfung Stuhltraghoit

Ursachen, Folgen u. gründl. Beseitigung dieser Leiden ohneschàdl. Abführmittei. Diesbezügl., belehrevde Broschüre von
Dr. med. Colemann geg. Kimendung von 30 Pf. in Briefmarken
für Vnkosten. Puhlmann Co. Berlin 221, Näggelstr. 252.

X Kaiser-Panorama
d. 11. Oktober 1916.

Anf.7 Uhr. Ende nach 11 Uhr. Gr. Ulrichstr. 4/5 I.

Don Juan.
Oper von Mozart. Bei den gefangenen

Donnerstag: Die LustspielueubeitDer siebente Tag. Mohamedanern
un im Halbmondlager mteichliche Verpfleg. Herrli Fernſpr. 43. Referenzen. innuinninmnimmnnnnninumnnnß isis6Wünsdorf.

J Amnbdrtcalene Nagchinen

Ausführungen
Reichhaltiges

Ersatzteillager

9 Merseburgerstrasse 17/19,

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschartl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
16244]

Magdebarge str: 24 bpt. Tel. 4830.

(am Walballa). 9--12 1. 35.

Apoſſo- Theater.
t c Oberbayerischen Bauerntheaters.z Fran Anna Dengg aus Tegernsee.
Heute 8,10: Der Herrgottsschnitzer von Oberammergau“.Volksstück in 4 Akten von L. Ganghofor und H. Neuert.

Morgen Mittwoch: Die zeheimnis volle Babette“.

FamilienNachrichten.

Statt jeder besonderen Moeldung.
Heute früh entschlief nach langem Leiden an den

Folgen eines Schlaganfalles unser innigstgeliebter,
treufürsorgender Gatte und Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel,

Herr Major a. D.
Paul Thomas
Ritter der Eisernen Kreuzes 1870 und mehrerer Orden.

Halle a. S., den 10. Oktober 1916. (6481
In namenlosem Schmerze

Hedwig Thomas geb. Bartenstein
im Namen der Hinterbliebenen.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
Zeit der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Statt jeder bssonderen Anzeige.
In den heissen Kämpfen an der Westfront fiol an

der Spitze seiner Kompagnie am 26. September im
Alter von 37 Jahren mein innigstgeliebter Gatte, unser
treuer Vater, unser guter Sohn und Schwiegersohn

Ernst Herrmann,
Leutnant der Landwehr,

Abteilungsvorstand an der Landwirtsehaftskammer
in Halle a. S.

Ritter des Eisernen Kreuzes I. u. II. Klasse,
In tiefer Trauer:

Johanna Herrmann geb. Herrmann
Anneküäthe Herrmann
Hans Werner Herrmann
Werner Herrmann
Anna Herrmann geb. Heinzmann
Pastor Richard Herrmann
Katharina Herrmann geb. Scheoele,.

Halle a. S., Zeitz, Altenweddingen, den 9. Okt. 1916.Zimmermann.

brosse

Reparaturwerkstatt

Das Regiment ver

Könlgstrasse 35.

Freitag, d. 13. Oktober 1916,
nachmittags S Ubhr:Jahres Han tverſammlung

bei Wielop, Wörmlitzerſtr. 1.

Hannover.Töchterheim P U 1
rorm. Frau Professor Payer.
Ausbildg. in all. Zweig. d. Haush.
und Wissensech. in Finzelvilla.
Individ. Erziehung und herzl.
VFamilienleben. Prospekt. Frau
Dor. Paul, Kaiserallee 8, *71

Koſtümröcke
Rieſen-Auswahl

aus guten haltbaren Stoffen

in e r z KAſtert4.75 bis
Samt-, Tafft- und
Träger-Koſtümreſte
in allen Preislagen.

H. a ev.
erolle in ey73 illig zu 45

GEroße Neunheit!
Elektrische

Sehbeinwerfer Taschenlampe,

leuchtet auf grobe Ent-
fernungen, beste Lampe

fürs Feld, 5 K.
C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.

C Mitsgl. des Rab. Spar-Ver. 4

Milchpulver
25 H, (6397

Puddingpulver
m. Milch „Firx u. Fertig“ 40

FiErſat, Kierkuger-Vulver
uſw. empfiehlt die

Schwanen-Drogerie.
Leipzigerſtrafſe.

S Perifranzen
für Hängelampen,
viele hübsche Muster.

O. F. Ritter
trasse 90

Donnerstag, den 12.,
und Freitag, den 13.
d. Mt8., bleibt mein Ge
ſchäft Feiertage halber S
geſchloſſen. (Gr7o

B. Baer.Bankgeſchäft.

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift aufweißem Band) H. Schnee
Nachflg. Gr. Steinſtraße 84.

Kluhmoöbel

geliebtes Vaterland an

Ueber 1 Jahr

seiner Vorgesetzten, di

bewabren.C. Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

Riesenauswahl
Lubsofas n Vubseggeln!

Lepzigors
Mitgl. des Rab.-Spar-Vor.

ca. 100 Museterzimmer.

Am 18. August starb den Heldentod fürs Vaterland, an der Spitze seiner
Kompagnie, die er siegreich zum Sturm geführt hatte, der

beufnant d. es. Kurt Weisses
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.

schrockenen Offizier, der sich unter den Kameraden wegen seines liebens würdigen
und vornehmen Wesens besonderer Beliebtheit erfreute. Sein Verlust wird von uus
aufrichtig bedauert, sein Andenken allzeit in hohen Ehren gehalten werden.

Im Namen des Offizier-Korps
des Niederrhein. Landwehr-Inf.Regts. Nr. 39.

Jachmannm, Oberstleutnant und Regiments-Kommandeur. 16179

seinen Tod genommen Worden.

des II. Bafaillons des bandwehr-Inf.- Regt. Hr. 39.

liert in ihm einen hervorragend schneidigen und uner-

Bei einem erfolgreichen Sturmangriff starb den Heldentod für sein
der Spitze seiner Kompagnie, der

beltnant d. es. Kurt Weise
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

stand er als Kompagnieführer in unserm Bataillon.
Sein offenes, liebenswürdiges Wesen, sein selbstloser biederer Charakter,
seine hervorragenden dienstlichen Leistungen sicherten ihm das Wohlwollen

e Freundschatt seiner Kameraden sowie die Liebe
empfiehltals 7reöäät und das Zutrauen seiner Soldaten.

Möbelfabrik Ein glänzender Offizier, ein lieber, treuer Kamerad ist uns durch
Wir alle werden sein Andenken treu

e 6173Das Offizier Korps



Mittwoch

Die Tabaksverſorgung
„Berlin, 10. Okt. den vor einiger Zeit ge

troffenen vorbereitenden Maßnahmen Einfuhrverbot
und Beſchränkung des Verkehrs im Jnlande hat der
Bundesrat am 7. Oktober 1916 eine Verordnung erlaſſen,
die die Verſorgung der Induſtrie mit in und ausländi
ſchem Tabak endgültig regelt. Der Reichskanzler hat zu
gleich eine Anzahl von Ausführungsbeſtimmungen dazu
erlaſſen. Die Verordnung ſucht die Eleichmäßigkeit der
Verſorgung zu gewährkeiſten, die Preiſe zu begrenzen und
dabei gleichzeitig, ſoweit es das Jntereſſe der Erzeuger
und Verbraucher irgend zuläßt, die bisherigen Wege und
Formen der Verkehrsabwicklung aufrechtzuerhalten. Als
Zentralſtellen der Verſorgung ſind zwei Geſellſchaften, die
Deutſche Tabakhandelsgeſellſchaft 1916 m. b. H. in Bremen,

und die Deutſche Tabakhandelsgeſellſchaft 1916, Abteilung
Jnland, m. b. H. in Mannheim errichtet worden. Jn den
Geſellſchaften ſind alle Tabakintereſſentengruppen von
den Pflanzern bis zum Kleinhandel vertreten; das All
gemeinintereſſe wird durch Kommiſſare des Reichskanglers
wahrgenommen, gegen deren Einſpruch kein Beſchluß eines
Geſellſchaftsorgans ausgeführt werden darf. Für die Aus-
landgeſellſchaft ſind die Vorräte an unbearbeiteten und be
arbeiteten Tabakblättern ausländiſcher Herkunft (mit Aus-
nahme der orientaliſchen) beſchlagnahmt, für die Jnlands-
geſellſchaft die Vorräte an unbearbeiteten und bearbeiteten
Tabakblättern inländiſcher Herkunft, ſowie an Tabakrippen,
Tabakſtengeln und Tabakabfällen von inländiſchem und
ausländiſchem auch orientaliſchem Tabak. Unter die
Beſchlagnahme für die Jnlandsgeſellſchaft fällt auch die
ganze heimiſche Tabakernte mit der Trennung vom Boden.
Die Beſchlagnahme bedeutet nun aber nicht, daß die ge
ſamten Vorräte von den beiden Geſellſchaften in Anſpruch
genommen und erworben werden. Vielmehr, ſollen vor
allem die Herſteller von Tabakerzeugniſſen ihre Vorräte
trotz der Beſchlagnahme verarbeiten dürfen. Allerdings
nicht völlig unbeſchränkt; die Möglichkeit muß geſichert
bleiben zugunſten unzureichend eingedeckter Verarbeiter
einen Vorratsausgleich vorzunehmen. Deshalb kann der
Reichskanzler Höchſtmengen feſtſetzen, über die hinaus die
Verarbeitung unzuläſſig iſt. Vorläufig iſt die durchſchnitt-
liche Verarbeitung der erſten 7 Monate des Jahres 1916 zu
Grunde gelegt. Der Erwerb von Tabak zur Verarbeitung
wird in der Regel, wie bisher, vom Händler oder Pflanzer
ohne unmittelbare Dazwiſchenkunft der Geſellſchaften er-
folgen können freilich nicht unbegrenzt, ſondern gegen auf
eine feſte Menge lautenden Bezugsſchein und zu gebundenen
Preiſen. Der Bezugsſchein wird von der zuſtändigen Ge
ſellſchaft auf Grund einer Nachprüfung des Bedarfs die
beteiligten Firmen ſind zur Auskunft verpflichtet ausge
ſtellt. Für die Tabake, die außer zur Herſtellung von
Zigarren, Rauch-, Kau und Schnupftabak auch zur Her-
ſtellung von Zigaretten dienen, beſtimmt der Reichskanzler
den Anteil, der auf die Zigaretten entfällt. Die Zuweiſung
auf die Zigarettenbetriebe erfolgt dann durch die Zgaretten-
tabakEinkaufsgeſellſchaft m. b. H. Für Jnlandstabak der
neuen Ernte ſind Richtpreiſe feſtgeſetzt (Grumpen 50 bis
70 Mark, Geize 30--40 Mark; übriger Rohtabak 70 bis
130 Mark für den Zentner). Ein bei der Jnlandsgeſell
ſchaft beſtehender Preisausſchuß ſetzt unter Berückſichtigung
der Güte des Tabaks innerhalb der angegebenen Grenzen
die Richtvpreiſe für die einzelnen Arten und Anbaubezirke
feſt; er kann für beſondere Fälle Zuſchläge und Abſchläge
feſtſetzen und dabei auch jene Grenzen über oder unter-
ſchreiten. Der Preisausſchuß iſt zur Hälfte aus Vertretern
der Pflanzer, zur Hälfte aus ſolchen des Tabakhandels und
der Tabakinduſtrie zuſammengeſetzt; den Vorſitz führt ein
Kommiſſar des Reichskanzlers. Der Gewinn des Han
dels wird in ſeiner Höhe vom Reichskanzler feſt begrenzt
werden.

Nur wo im privaten Verkehr keine ausreichende und
gleichmäßige Bedarfsdeckung zu den vorgeſchriebenen Be
dingungen erreicht werden kann, wird durch Beſchlagnahme
Abhilfe geſchaffen werden. Die Zentraliſation iſt alſo
letztes Mittel der Regulierung, nicht etwa Leitgrundſatz des
geſamten Verkehrs.

Die Verordnung, von deren Vorſchriften der Reichs
kanzler Ausnahmen geſtatten kann insbeſondere für den
Selbſtverbrauch des Pflanzers tritt ſofort in Kraft.

Weihnachtsſpenden für das Feldheer
Zum dritten Male in dieſem gewaltigen Völkerringen

naht das Weihnachtsfeſt, zum dritten Male findet es Väter,
Söhne, Gatten oder Verlobte in ſchweren Kämpfen fern
von der Heimat. Die Heeresverwaltung hat ſchon jetzt die
notwendigen Geſichtspunkte für die Verſorgung des Feld-
heeres und der Marine ſowie der Verwundeten und Kranken
und des weiblichen und männlichen Pflegeperſonals in den
Lazaretten des Kriegsſchauplatzes mit Weihnachtsliebes-
gaben aufgeſtellt, die ſich an die bewährten Erundſätze des
Vorjahres anlehnen. Auch in dieſem Jahre iſt die Ver-
ſorgung aller Verbände eines Korpsbezirkes dem betreffen
den Territorialdelegierten der freiwilligen Krankenpflege
in engſter Fühlungnahme mit dem zuſtändigen ſtellver-
tretenden Generalkommando übertragen. Jeder Angehörige
des Feldheeres und der Marine ſoll eine Weihnachtsgabe
erhalten. (Die perſönlichen Beziehungen zu den eigenen
Angehörigen werden hierZurch natürlich nicht berührt.
Derartige Pakete gehen ncch wie vor über die Militär

voketämter.) eDie für die Allgemeinheit geſpendeten Liebes
gabenpakete, denen eine Antwortkarte beigelegt werden
kann, ſind als „Weihnachtspakete der Heimat“ kenntlich zu
machen. Dieſe Pakete ſind geſammelt oder auch einzeln
den Abnahmeſtellen freiwilliger Gaben zu-
zuführen. Auch die beſtimmten Truppenteilen
zugedachten Sammlungen von Vereinen, Zeitungen, Erſatz
truppenteilen ſind unter Benachrichtigung der zuſtändigen
ſtellvertretenden Generalkommandos eben dorthin zu leiten.
Von Spendern geäußerte Wünſche werden bei der Ver-
teilung der Gaben auf die Truppenteile und Formationen
meitgehend berückſichtigt werden. Der Militärbehörde
muß jedoch das Recht gewahrt bleiben, nach billigem Er-

mefſen auszugſei chen.
e

Beilage zu Vr. 479 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

„ür die Auswahl der Gaben ſeien folgende Anhalts-
punkte gegeben: Der Wert der auf den einzelnen Emp
fänger entfallenden Gaben ſoll den Betrag von 5 Mark im
allgemeinen nicht überſteigen. Bei der gebotenen Scho
nung unſerer heimiſchen Vorräte an Lebens und Genuß-
mitteln, an Webwaren uſw. iſt nur der Verſand nach-
ſtehender Gegenſtände erwünſcht: Hoſenträger, Zahn-
bürſten, Zahnpulver, Haarbürſten, Taſchenſpiegel, Kleider-
bürſten, Stiefelbürſten, Bruſtbeutel, Geldtäſchchen, Notiz
bücher, Briefpapier, Poſtkarten, Bleiſtifte, Brieftaſchen,
Taſchenmeſſer, elektriſche Lampen, Erſatzbatterien, Eß
beſtecke, Löffel, Büchſenöffner, Mundharmonika, Näh-
käſtchen, Sicherheitsnadeln, Zigarren, Zigaretten,
tabak, Kautabak, kurze und lange Tabakpfeifen, Zigarren
taſchen, Kartenſpiele, Marmelade, Fruchtſäfte, alkoholfreie
Getränke, Bouillonwürfel, eingemachte und gedörrte
Früchte, Heringe, Rollmöpſe, Räucherfiſche, Bier, Rotwein,
leichter unverfälſchter Landwein, Leſeſtoff, Spiele (Schach,
Domino, Halma) uſw. Die Beifügung von Weihnachts-
gebäck, Schokolade uſw. möge man einſchränken.

Da die Heeresverwaltung ſchon ſelbſt jeden Soldaten
mit allen erfqarderlichen Wollſachen ausſtattet, muß zur
Schonung der Rohſtoffe insbeſondere auf die Zuführung
von Wollſachen im Wege der Liebesgabentätigkeit
verzichtet werden. Ebenſo müſſen verderbliche
Waren und ſolche, an denen Mangel in der Heimat herrſcht,
unbedingt von dem Verſand ausgeſchloſſen bleiben.

Jm übrigen wird auf die Aufforderungen der Wohl
tätigkeitsvereinigungen zum Spenden von Liebesgaben hin
gewieſen, deren Beachtung zum Gelingen des Ganzen er
forderlich iſt und einem jeden deshalb dringend empfohlen
wird.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Oktober

Die mitteldentſchen Zweigvereine
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins

hielten am 7. und 8 Oktober in Halle eine Kriegstagung
ab, die beſonders der Stärkung unſeres deutſchen Volkstums
diente. Leider geſtattet der beſchränkte Raum nicht, daß wir alle
ſchönecr Gedanken hier wiedergeben, die auf dieſer Tagung zum
Ausdruck gebracht wurden. Wir müſſen uns auf einen kurzen
Bericht beſchränken. Am Sonnabend tagten die Vereine im
„Roten Roß“. Nach Begrüßung der zum Teil aus weiter Ferne
gekommenen Gäſte durch den Vorſitzenden des Halleſcher Zweig-
vereins, Univerſitätsprofeſſor Dr. Bremer, auf deſſen Be
treiben dieſe Kriegstagung zuſtande gekommen war, erfolgte eine
Ausſprache über die Tätigkeit der Zweigvereine im Anſchluß an
einen Vortrag des Profeſſors Karl Herder aus Elberfeld
über „Die grgen wärtige Aufgabe der Zweig-
vereine“. Seine Ausführungen behandelten den gleichen
Gegenſtand, wie eine von ihm bearbeitete Denkſchrift über die
Kriegstätigkeit der Zweigvereine des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins.

Unter dem furchtbaren Druck des Krieges möge die Be
wegung für die Ziele des Allg. Deutſchen Sprachvereins etwas
abgeflaut ſein, aber noch ſei ihr der Wind günſtig und der
Boden für die Arbeit der Zweigvereine fruchtbar zu nutzen.
Aber ob ſie zum Ziele führt, das iſt noch ſehr fraglich, wenn
wir ſehen, wie noch ganze Gewerbe am Hergebrachten feſt-
halten, wie Gelehrte und Ungelehrte die Fremdlinge in unſerer
Sprache hegen und pflegen. Je feſter die Gewohnheit ſich ein
wurzelt, um ſo ſchwerer iſt ſie wieder hergauszubringen. Wie
ſoll ſich der Sprachverein in dieſer Sache verhalten? Der Kampf
gegen das Fremdwort iſt eines der vornehmſte Ziele des
Sprachvercins. Die Reinigung der Sprache fördert ihre Schön
heit und damit das deutſche Volksbewußtſein. Die einzelnen
Zweigvereine haben das Sonderziel, den Kampf gegen das
Fremdwort, in dieſem Kriege in den Vordergrund ihrer Arbeit
gerückt. Die ſind am weiteſten gekommen, die bei ihrem Vor-
geheer Hand in Hand gingen mit anderen Vereinen und mit
den Behörden. Der Deutſche Sprachverein muß dem Kriege ſich
anpaſſen, der Kampf gegen das Fremdwort muß in den Vorder-
grund gerückt werden. Die vaterländiſche Begeiſterung muß

efaßt und auf ihrer Höhe feſtgehalten werden. Dann wird
s alte Erbübel der Deutſchen, die Liebe für den Firlefanz des

Auslandes, verſchwinden. Die Zeit hierzu ift günſtig. Der
Miniſter des Jnnern fordert von den nachgeordneten Behörden
die Unterſtützung der deutſch-ſprachlichen Beſtrebungen. Auch
mit den Stadtverwaltungen, den Handels- und Handwerks-
kammern, mit den Gewerbetreibenden muß Fühlung gerommen,
die gelehrten Kreiſe ſollen gewonnen werden. Jn den Aus-
ſchüſſen, die die Arbeit zu leiſten haben, darf die Schule nicht
fehlen, ebenſowenig die Preſſe. Alle Stände, alle Berufe ſollen
mit den Behörden zu einem großen Ausſchuß vereinigt werden
zur Bekämpfung des Fremdwortes. Außerdem kann der Zweig-
verein in ſeinen Sitzungen die allgemeinen Ziele des Deutſchen
Sprachbvereins verfolgen. Auch neue Aufgaben erſtehen ihm:
die Gründung neuer Zweigvereine. Die Bewegung darf nicht
abflauen, ſie muß verallgemeinert, verſtärkt, vertieft werden.
Auch hier gelte es: Nicht durchhalten, ſondern ſiegen!

Nach einer ſehr eingehenden Ausſprache einigten ſich die
Verſammelten auf folgende Entſchließungen:

1. Die Tagung der mitteldeutſchen Zweigvereine ſtellt an
den Vorſtand des Deutſchen Sprachvereins den Antrag, er
wolle an alle oberen deutſchen Reichs- und Landesbehörden
die Bitte richten, im Sinne des Erlaſſes des preußiſchen

Miniſters des Jnnern vom 21. September 1916 an die ihnen
nachgeordneten Stellen Erlaſſe zu richten, die dieſen die
Pflege rein deutſcher Sprache zur Plichtmachen.

2. Die Tagung der Zweigvereine Mitteldeutſchlands in
Halle erſucht den Geſamtvorſtand, allen Zweigvereinen nahe-
zulegen, überall, möglichſt in den größeren wie in den kleineren
Städterr einen Ausſchuß zu bilden, in welchem der Vor
ſtand des Zweigvereins ſich mit den Vertretern der Behörden,
der gewerblichen und vaterländiſchen Vereine zu einem
gemeinſamen Ausſchuß zur Bekämpfung des
Fremdwortes verbindet. Die Zweigvereine ſollen nach
einer beſtimmten Friſt an den Geſamtvorſtand über ihre
Stellungnahme berichtet.

Am Sonntag wurden die Verhandlungen im „St. Nikolaus
fortgeſetzt. Sie galten der Beratung über neue Ziele,
zu denen die Gegenwart uns verpflichtet.
bemerkte der Vorſitzende, Prof. Dr. Bremer, daß wir ni
einen Kampf nicht nur für die politiſchen und wirtſchaftlichen,
ſondern auch für unſere geiſtigen Güter führen. Es werde nicht
ausbleiben, daß wir beſonderen Wert darauf legen, unſere be
ſondere geiſtige Eigcnart zu betonen. Wir müſſen uns unſeres
Deutſchtums bewußt werden auf Grund einer gründlicheren
Kenntnis unſerer deutſchen Vergangenheit; nicht bloß der wirt
ſchaftlichen und politiſchen, ſondern auch der geiſtigen Geſchichte
unſeres Volkes. Wir müſſen eine Vertiefung der ſprachlicheer
Erkenntnis erſtreben durch die gründliche Bekanntſchaft der Ent

wicelung unſerer Sache. Der Staat muß Wert darauf
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legen,
daß den Staatsbürgern bewußt wird, welche Bedeutung unſerer
Sprache zukommt für unſeren ganzen völkiſchen Beſtand über-

a Schriftſprache iſt es, die uns nach dem 80jährigen
iege wieder ein Deutſchbewußtſein gegeben hat. Unſere Bil

dungseinheit verdanken wir unſerer Schriftſprache. Nichtsdeſto
weniger iſt auch eine ausreichende Pflege und Kenntnis der
Mundarten vonnöten. Der Pflege der deutſchen Sprache muß
in der Schule ein größerer, ein weiterer Spielraum gewährt
werden. Eine größere Kenntnis der Haupttatſachen von der
h grtieng unſerer Sprache für das Volkstum iſt in der Schule
ötig.

Jm Acrſchluß an dieſe Ausführungen erörterte Oberreal
Prof. Dr. Hampel- Halle die ſehr wichtige

rage: „Soll der Deutſche Sprachverein mehr
als bisher Einfluß zu gewinnen ſuchen aufStellung und Behandlung des Deutſchen im
Schulunterricht?“ Der Redner bemerkte, daß der Ein
fluß der Schule auf die Sprache vielfach überſchätzt werde. Die
Schule iſt nicht die einzige Stelle, die den Menſchen ſprachlich
erzieht, aber ſie kommt am unmittelbarſten an den Schüler
e en geſtern fie e Tee der Serahe ergernten
in ihnen eiſterung für die ege der n.Auch die Schulbehörden haben ſich der Sache angenommen unb
ſie gefördert. Der Krieg habe einen Aufſchwung unſeres
völkiſchen Selbſtbewußtſeins gebracht, wie ihn die Friedenszeit
nie hätte ahnen laſſen. Der Ruf nach einer deutſchen
Schule iſt jetzt beſonders laut und klar erklungen. Es iſt darum
die Frage, ob nicht auch der Deutſche Sprachverein ſich an dieſer
Neugeſtaltung in der Schule beteiligen ſoll. Indes könnte er
da leicht in die Schulkämpfe der Gegenwart hineingezogen
werden, die ihn nichts m aber Zwietracht in die eigenen
Reihen tragen würden. Der Frage der Einheitsſchule hat der
Sprachverein fern zu bleiben, auch der Streitpunkt über dir
jetzige Geſtaltung der humaniſtiſchen Bildung geht ihn nichts
an und ebenſowenig die Frage, ob deutſche oder lateiniſche
Schrift in der Schule. Da die Sprache der Ausdruck des geiſtigen
Lebens eines Volkes iſt, ſo wird der Sprachverein die Grenze
nicht überſchreiten, daß der Deutſch Unterricht das Hauptfach
des Unterrichts werden ſoll. Der Vortragende forderte die Be
handlung des deutſchen Schrifttums auch der greueſten Zeit in
der Schule. Auch den bildenden deutſchen Künſten, wie der
deutſchen Tonkunſt werde zu geringe Beachtung geſchenkt. Das
ganze Gebiet des geiſtigen Beſitztums unſeres Volkes muß den
Schülern bekanntgemacht werden. Die verſtäridnisvolle Teil-
nahme am geiſtigen Leben des Volkes wie das Verſtändnis dieſes
Lebens ſelbſt gehört zum Begriffe der Bildung. Dazu gehört
aber auch die Kenntnis unſerer Sprachentwickekung. Es müſſe
ferner nach einer Einheit in der Ausſprache unſerer Schrift-
ſprache geſtrebt werden. Das Mundartliche in der Ausſprache

der Gebildeten müſſe zurücktreteer, weil ſonſt die Fähigkeit, ſich
zu verſtehen, geſtört wird. Eine weitergehende Ausbildung der
Lehrer in der Lautwiſſenſchaft und ihre Verwendung im Unter
richt iſt ins Auge zu faſſen. Die mündliche und ſchriftliche Aus
drucksfähigkeit iſt durch Uebungen in ſämmtlichen Lehrfächern zu
erweitern. Weiter behandelte der Redner die Frage, welche
Wege dem Sbvrachverein offen ſtehen, um auf die Unterrichts
verwaltung ſo einzuwirken, daß dieſe ſich die Reinigung der
Schulfachſprache angelegen ſein läßt.

Die Beſprechung dieſes Gegenſtandes verdichtete ſich zu fol-
gender Entſchließung:

„Der Geſamtvorſtand möchte nachdrücklich eintreten für vine
Vertiefueig der Kenntnis des Werdeganges unſerer geſchriebenen
und geſprochenen Sprache und ihrer Bedeutung für die geiſtige
Einigung und damit für die Einigung des deutſchen Volkes
überhaupt. Als Mittel empfehlen wir:

a) Für die Gegenwart: 1. Eine größere Anzahl von
wiſſenſchaftlich vorgebildeten Rednern hinauszuſchicken, die mög
lichſt in ſämtlichen Zweigvereineer in gemeinverſtändlicher Form
entſprechende Vorträge halten. Dazu wäre ſofort die Einſetzung
eines Ausſchuſſes nötig, um eine Liſte von geeigneten Rednern
aufzuſtellen. 2. Jn der Zeitſchrift und in den Wiſſenſchaftlicher
Beiheften belehrende Aufſätze über die Geſchichte der deutſcher
Sprache zu bringen.

b) Für die Zukunft: Der Sprachverein möchte mehr
als bisher Einfluß zu gewinnen ſuchen auf Stellung und Be-
handlung des Deutſchen in unſerem Univerſitäts- und Schul
unterricht und die dazu geeigneten Schritte in einem beſonderen
Ausſchuß vorberaten.“

Nach einſtimmiger Annahme dieſer Entſchließung ſchloß der
Vorſitzende die Tagung, die durch ihren Verlauf ihre Notwendig-
keit erwieſen hatte.

Dank des Präſidenten der Reichsbank an die
Deutſchen Sparkaſſen

Jm Namen der deutſchen Sparkaſſen hatte Ober-
bürgermeiſter Reimarus- Magdeburg als Vorſitzender
des Deutſchen Sparkaſſen-Verbandes den Präſidenten der
Reichsbank zu dem großen Erfolge der neuen Kriegs
anleihe beglückwünſcht und erhielt hierauf telegraphiſch
folgende Antwort:

Sehr herzlichen Dank für Jhren gütigen Glückwunſch,
ebenſo warmen Dank aber auch Jhnen und den deutſchen
Sparkaſſen und ihrem Vorſtande für ihre weit
herzige und höngebende Mitarbeit.

Havenſtein.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Jm Zuſammenhange mit der Ausſtellung Nahrungsmittel
und Ernährung ſpricht Mittwoch, den 11. Oktober, abends
858 Uhr, in der Aula der Univerſität Herr Geh. Rat Prof. Dr.
Finger über die Organiſation der Lebens-mittelverſorgung. Voer zuſtändiger Seite wird mitl-
geteilt, wie Vorſorge getroffen wird, um gewaltige Volksmaſſen
möglichſt gleichmäßig mit Nahrung zu verſorgen und die Er
nährung für lange Zeiträume ſicherzuſtellen. Kein zweiter
Gegenſtand wird in weiten Kreiſen ſo lebhafte Aufmerkſamkeit
wecken, wie dieſer. Da der Andrang zu dem Vortrage ſehr groß
ſein wird die Vorträge des Bundes ſind jedermaner zugäng-
lich ſo iſt es ratſam, rechtzeitig ſich einen Platz zu ſichern.

Ackerpacht des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft

Das Ackerland an der Deſſauer Straße wird Mitt-
woch, den 11. Oktober, nachmittags von 4—-7 Uhr, zugeteilt. Es
iſt ungepfügt. Die Ausweiskarten müſſen vorgewieſen werden.
Die e rns erfolgt im Phyſiologiſchen Jnſtitut, Magdeburger

f hingewie
iſt, das Land zu pflügen. Es wird
gegeben. Der genaue Termin wird bekanntg n. Eine Aus-
nahme machen jene Aecker, für die die t 14 Mk. für
300 Quadratmeter beträgt. Dieſe werden gedüngt und ge
pflügt abgegeben. Für den nicht ſind fürn Acker300 Quadratmeter 6,50 Mk. zu bezahlen. Das Umgraben fällt

jetzt nicht ſchwer. Das Land iſt weich und die Witterung dürfte
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och längere Zeit gut bieiben. Es ſei beſonders darauf hingedaß der Bund dieſe Aecker a Jahre gepachtet hat.

Die r n 2 en Feengereh m ſo daß rPächte n d mehrere hre hi SnttzJnfolgedeſfen lohnt ſich das Umgraben reichlich enden kann

Emil Abderhalden.

Zweiter Vortrag des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft

rde von Prof. Dr. P. Holdefleiß üder die Sr-
nährungsfrage im dritten Kriegsjahre am Mon-
tag in der Aula der Univerſität gehalten. Der Vortragende
wies zunächſt auf die ungünſtigen Nachrichten über die Ernte von
Nordamerika hin, die bei den Neutralen und unſeren Gegnern
ſchwere Befürchtungen erwecke ährend ſich die intereſſanteTatſache zu ergeben ſcheine, daß Deutſchland, das durch die Ab

ipe au gert werden ſolle, am beſten verſorgt ware.
tieſe orgung möglichſt zu fördern, ſei auch die veſondere

Aufgabe, die der Halliſche Bund zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft durch ſeine Ausſtellung und Vorträge
verfo Ueber die Ernährungsfrage ſelbſt wurde ausgeführt,
daß in der Friedenszeit vielfach eine Ueberernähdrung vorge
legen habe mit z. T. ungünſtigen Jo gert beſonders auch zu
häufige Nahrungsau me. Weniger zeiten ſind auch für
die Geſundheit er. Jetzt ſind viele auf ein gerrngeresNiveau der Ernährung eine tellt, ohne Schaden für die Geſund

heit, ohne die Gefahr für das Herz, wie ſonſt bei gewaltſamen
Entfettungskuren. Abmagerung iſt beſonders bei älteren
Männern zu finden, ebenfalls ohne Schaden. Jn erſter Lrnie
iſt zu beachten ein richtiger Nährſtoffgehalt in der Nahrung;
neben Salzen kommen Kohlehhdrat und Fette als Quelle der
Wärme und Kraft, überhaupt der Lebensenergie in Frage,
Eiweiß zum Aufbau des Körpers und Erſatz der Abnutzung,
beſonders der skel- und Nervenfaſern. ig iſt jetzt für
uns, daß das Fett als Nährſtoff vollkommen durch pflanzliche
Kohlehydrate, Stärke, Zucker, erſetzt werden kann, mit Ausnahme
von Kindern, von denen Fett beſſer aufgenommen wird. Sonſt
iſt Fett in der Küche nicht leicht zu entbehren, aber längeres

en oder Schmoren der pflanzlichen Stoffe erſetzt vielfach die
Wirkung des Fettes. Auch iſt pflangliches Giweiß in Hülſen
früchten und im Gemüſe vollkommen imſtande, das tieriſche
Eiweiß des S zu erſetzen. Bei Fettmangel in ver
Nahrung und ausſchließlicher Aufnahme von pflanzlichem Eiweiß
ſind nur oft Gärungserſcheinungen im en und Darm läſtig.
Die tieriſchen Stoffe ſind danach für unſere Ernährung wen
gehend und ohne en zu entbehren. Was die Be
ſchaffung von Nahrungsmitteln betrifft, ſo iſt das dritte Kriegs
jahr zunächſt charakteriſtert durch eine gute Heu und Hafer-
ernte, die aber nicht ausreicht r eine Ernä des Viehs
wie im Frieden. Sparſamkeit mit Rindfleiſch, Milch und Milch
produkten und mit Schweinefleiſch iſt daher ſehr notwenotg.
Bei Schweinen iſt möglichſte Vermehr von Selbſtverſorgern
zu erſtreben durch Verbreitung der einehaltung auch in
Städten.

Bei Beurteilung der jetzigen hohen Preiſe für tieriſche Pro-
dukte u beachten die höheren r durch teure
Futtermittel, Erhöhung der amten
Viehkrankheiten und durch die geringere Kaufkraft des Geldes.
Als Maſſenerzeugniſſe zur Ernährung kommen in Betracht:
Brotgetreide, Roggen, Weizen; außerdem Gerſte für Graupen
und Grütze, Hafer, Erbſen, Kartoffeln und Gemüſe. Bei allem
iſt der Ertrag in dieſem Jahre mittel bis etwas über mittel, ſo
daß ein Auskommen damit zu erwarten iſt, trotzdem für das
Heer mehr gebraucht wird als im Frieden. Jm übrigen iſt die
Verteilung und die Organiſation das wichtigſte. Für leichtver-
derbliche Waren Kartoffeln, Milch, Gemüſe, Obſt, iſt die Hilf
des freien Handels nicht zu entbehren, wenn nur ſtarke Ueber
ſchreitungen in der Preisbildung verhütet werden. Die Verſor
gung mit Nahrungsmitteln wird auch hier ſehr erleichtert oder
entlaſtet durch Vermehrung der Selbſterzeuger, wie ſie der Bund
durch die Ackerverpachtung erſtrebt.

c

Die Kartoſſelverſorgung und der freie Handel
Das Mitglied der Reichsprüfungsſtelle Joſef Becker

vertritt in einer Entgegnung auf den bekannten Artikel
des Dr. Grafen v. Schwerin-Löwi tz
Kartoffeln raus aus de Kartoffeln“ den Standpunkt,
daß während der Kriegszeit in der Kartoffelverſorgung
eine freie Tätigkeit des Handels unterkeinen Umſtänden zuzulaſſen ſei. Es würde
dadurch die notwendige Ueberſicht in der Verſorgung nur
geftört, eine Beſſerung der Verhältniſſe aber nicht herbei-
geführt werden. Wenn Becker dabei ausführt, daß der
Handel heute nicht gänzlich ausgeſchaltet, ſondern nur in
ſeiner freien Tätigkeit beſchränkt ſei, daß insbeſondere die
Kleinhändler nach wie vor ihre Verkaufstätigkeit ausübten
und die Großhändler zum großen Teil in den Dienſten der
Gemeinden ſtänden, ſo entſpricht dies nur in gewiſſem
Sinne den Tatſachen. Die Verkaufstätigkeit des
Kleinhandels iſt heute lediglich ein Verteilen
der ihm behördlich zugewieſenen Kartoffelmengen; die
frühere Möglichkeit, ſich durch eigenes ſachkundiges Um
ſchauen und durch Ausnutzung alter Handels
beziehungen die Kartoffeln ſelbſt zu beſchaffen, hat
der Kleinhändler nicht mehr. Die Großhändler ſind
nicht zu einem großen, ſondern nur zu einem kleinen Teil
auf Grund beſtimmter Vorſchriften und Bedingungen als
Kommiſſionäre der Kommunalverbände tätig, üben alſo
keinen freien Handel, ſondern nur eine behördlich geregelte
Vermittlertätigkeit aus. Das, worauf es ankommt, der
eigene Nutzen des redlichen Handels, der ſein Brot damit
verdient, daß er die großen Schwankungen der Kartoffel-
lieferungen auf Grund eigener Erfahrungen und zweck
mäßiger Behandlung der Kartoffelvorräte auszugleichen
imſtande iſt, iſt nicht mehr vorhanden. Das iſt aber der
ſpringende Punkt bezüglich der Mängel unſerer jetzigen
Kartoffelverſorgung. Daß dieſe zum Nachteil der Be
völkerung ausſchlägt, zeigt ſich immer mehr.

Gerade bei der Abhängigkeit der Kartoffellieferungen
vom Winterwetter und vielerlei anderen nicht vorher-
zuſehenden Einflüſſen „iſt ein Teil ſchlechterdings nicht zu
entbehren, der, wie der fachkundige Kartoffelhandel, ſich
mit Leichtigkeit den jeweiligen Verhältniſſen und Bedürf-
niſſen anzuſchmiegen verſteht. Wie kaum bei einer anderen
Ware iſt er dazu berufen, den Ausgleich zwiſchen Erzeugern
und Verbrauchern hrebeizuführen. Die Vorſchläge des
Grafen Schwerin hätten dieſen Ausgleich geſchaffen. Es
iſt daher bedauerlich, daß ſie nicht berückſichtigt wurden.
Die Preiſe wären dann ſelbſttätig mit dem ſteigenden An
gebot gefallen und vermutlich ſchon heute niedriger
als die jetzigen Höchſtpreiſe. Auch im vorigen
Winter hatten wir nicht, wie Becker annimmt einen freien
Kartoffelhandel. Er war ſchon damals in ſeiner Tätigkeit
beſchränkt und an Höchſtpreiſe gebunden. Wenn Becker
ſchließlich ausführt, daß die Reichskartoffelſtelle die Ver
antwortung für eine ausreichende Kartoffelverſorgung ohne
genügend hohe Kartoffelpreiſe nicht übernehmen zu können
erklärte undr bereits heute beſtrebt iſt, die Anlieferungen

irtſchaftskoſten, durch

„Rin in de

durch gewiſſe Zuſchläge zu beleben, ſo liefert er damit den
Beweis, und zwar gegen ſich ſelbſt, daß Höchſt preiſe
auf die Kartoffellieferungen lähmend
wirken, und daß im Gegenteil beim gänzlichen
Fehlen von Höchſtpreiſen Kartoffeln reich
lich angeboten werden würden. Die von ihm ange-
führten Schwierigkeiten in der Kartoffelverſorgung ſind
eben eine Folge der ſtarren Höchſtpreiſe und der ebenſo
ſtarren übrigen Regelung der Kartoffelverſorgung und in
Verbindung damit der Ausſchaltung des freien Handels.
Eerade der fachkundige Kartoffelhandel wäre ſeiner ganzen
Natur nach in der Lage, dieſe Unebenheiten auszugleichen.

Uebernahme der geſamten Wurſtherſtellung
durch die Stadt Berlin?

Zwiſchen dem rungsamt und der Stadt Berlin
ſchweben 97 i r lungen r Ausſchaltungder Schlächter bei der Wurſtherſtellung. Die
Stadt iſt nicht abgeneigt, die geſamte Wurſtfabrikation zu über
nehmen. Die Anregurig hierzu iſt gegeben worden, weil nach
Meinung der Regierung viel Fleiſch ſich erſparen ließe, wenn
die Herſtellung der Wurſt von einheitlicher Stelle aus e ähe.
Jetzt iſt es nicht recht möglich, genau feſtzuſtellen, wieviel Fleiſch
der einzelne Schlächter für die Wurſtfabrikation verwendet, und
vor allen Dingen ſchwer feſtzuſtellen, in welcher Weiſe die Wurſt
hergeſtellt wird, über die viel geklagt wird. Auch die Verwendung
des Blutes, das auf dem Viehhof gewonnen wird, wird dann
beſſer geregelt werden können. Der Berliner Magiſtrat wird in
dieſen Tagen endgültig zu der Frage Stellung nehmen.

Jn Halle iſt von ſolchen Beſtrebungen nichts zu hören;
ſie ſind hier wohl auch unnötig, denn ſchlechte Wurſt gibt es in

natürlich nicht. Wer das dennoch behauptet, iſt ein
örgler.

Nudelverkauf
Der Verkauf der Teigwaren (Nudeln) beginnt am

Mittwoch, den 11. Oktober. Für jede Perſon eines Haus
haltes kann Pfund verabfolgt werden. Der Verkauf
findet in den bisherigen Verkaufsſtellen Kolonialwaren
und Lebensmittelhandlungen) gegen Vorzeigung des
neuen Lebensmittelſcheines ſtatt. Die Verkäufer haben
die entnommenen Mengen und den Tag in den Lebens-
mittelſchein mit Tinte oder angefeuchtetem Tintenſtift
einzutragen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be-
ſtrafung nach 8 17 der Verordnung vom 25. Sep-
tember4. 1916.
Die Geſchäftéèſtelle der Kriegskinderſpende deutſcher Frauen

der Frau Kronprinzeſſin
9 Berlin V. 62, Wichmannſtraße 20, gibt folgendes be

nnt:
Die am 20. September 1915 von der Frau Kronprinzeſſin

ins Leben gerufene Kriegskinderſpende beſteht jetzt faſt ein Jahr,
ſo daß ſich ſomit ein Ueberblick über die geſamte Tätigkeit ſowie
über die gewaltige Anforderungen, welche an dieſe Geldſamm-
lung geſtellt werden, gewinnen läßt. Es gehen täglich bei der
Geſchäftsſtelle Berlin V. 62, Wichmannſtr. 20, 1200--1300 Ge-
ſuche ein, alſo über 450 000 jährlich. Hieraus iſt erſichtlich, daß
es ganz ausgeſchloſſen iſt, auch nur annähernd alle Eingaben zu
berückſichtigen. Die zurzeit gültigen Grundſätze für die Be-
willigung der Kriegskinderſpende an die Bittſtellerinnen ſind:
1. Das Kind muß nach dem 19. September 1915 geboren ſein;
2. der Ehemann muß zur Zeit der Geburt im Heeresdienſt ge
weſen ſein; 3. der Ehemann darf nicht über 20 Mk. Löhnung
monatlich beziehen; 4. die Geſuche müſſen innerhalb drei
Monaten nach der Geburt eingereicht werden; 5. die Mutter
muß durch beſondere Umſtände in außerordentliche Notlage ge-
raten ſein und darf außer Kriegsunterſtützung und Wochenhilfe
keine anderen Einnahmen oder Vorkeile haben, als da ſind:
freie Wohnung, freie Lebensmittel, freie Feuerung, freier
Garten, freies Ackerland. Das Geſuch muß ſtets von
der Mutter ſelbſt geſchrieben ſein und darf
keine Anlagen, d. h. Urkunden, Geburtsſcheine
uſw. enthalten, da dieſe nicht zurückgeſchickt
werden können.Sollten die Verhältniſſe der Bittſtellerinnen den vorſtehen
den re auch nur in einem Punkte nicht entſprechen, ſo
iſt die Gewährung einer Beihilfe ausgeſchloſſen. Als beſonders
bedürftig können Frauen nicht angeſehen werden, die ſich infolge
der allgemeinen Lebensmittelteuerung Beſchränkungen auf-
erlegen müſſen. Jn allen Fällen, in denen eine Beihilfe be-
willigt iſt, erhalten die Erhebungsbevollmächtigten den be
willigten Betrag, wie bisher, zur Auszahlung überſandt. Für
diejenigen Fälle, in denen eine Beihilfe nicht gewährt werden
kann, muß in Zukunft jede Benachrichtigung an die Grheburigs
bevollmächtigten ſowie an die Bittſtellerinnen unterbleiben. Das
ſelbe gilt für etwaige Beanſtandungen.

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes
betrugen im September 1916 die Einzahlungen 763 101 Mark in
2520 Poſten gegen 996 797 Mark in 8650 Poſten im gleichen
Monate des Vorjahres. Die Rückzahlungen betrugen 626 843
Mark in 2918 Poſten gegen 768 281 Mark in 8330 Poſten im
gleichen Monate des Vorjahres.

Städtiſcher Eierverkauf. Der Verkauf der der Stadt
überwieſenen Eier wird am Mittwoch, den 11. Oktober in der
Talamtſchule fortgeſetzt. Als Käufer werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheicre mit den Nummern 88 001 bis 41 000 zuge-
laſſen. Der Verkauf erfolgt in der Zeit von 8--12 Uhr vor-
mittags und von 2—6 Uhr nachmittags. Der Verkaufspreis be
trägt diesmal 82 Pfg. für das Stück. Beim Verkauf iſt der alte
Lebensmittelſchein vorzulegen.

Militäriſches. Befördert wurde: zum Leutnant
der Reſerve: der Vizefeldwebel Cirſovius (Halle a. d. S.)
im Fußartillerie-Bataillon Nr. 47.

Der Geburtstag der deutſchen Kaiſerin iſt für den „Va
terländiſchen Frauenverein“ immer ein beſonderer
Feſt und Gedenktag, da ſeit dem Hinſcheiden der hochſeligen
Kaiſerin Auguſta unſere Kaiſerin die Schirmerin des Vereins
geworden iſt und in all den Jahren immer die wärmſte Aneil
nahme für ſeine Arbeiten betätigt hat. So hat der „Vaterlän-
diſche Frauenverein“ faſt immer für ſeine großen, ſchönen Ver
anſtaltungen, die er zur Förderung ſeiner guten Sache in Halle
anſtellte, den Geburtstag Jhrer Majeſtät gewähl:. In dieſem
Jahre bietet ſich trotz der ſchweren Kriegszeit dazu eine ganz be
ſonders große und zwingende Gelegenheit; Unter den Kriegs
nöten des Jahres 1866 hat der Verein aus kleinſten und priva
ten Anfängen heraus ſeine Arbeit begonnen, und es iſt eine
merkwürdige Fügung, daß nunmehr mitten in dem Großen
Kriege der Verein auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken kann.
Dieſer Rückblick bedeutet herzlichen Dank für alles das, was dem
Verein in den langen Jahren durch die ſtarke Unterſtützung und
Mitarbeit der halleſchen Bevölkerung zu leiſten vergönnt war
und zugleich erneuten Anſporn, der großen faſt überwältigenden
e unſerer Tage gerecht zu werden und durchzuhalten.
Dieſe Doppelſtimmung ſoll zum Gebur-?stag der Kaiſerin ihren
Ausdruck in einer groß angelegten muſikaliſchen
Aufführung finden, zu welcher Direktor Sachſe die
Räume des Stadttheaters freundlichſt zur Verfügung
ſtellt. Alles nähere wird rathtzeitig bekanntgegeben, aber ſchon
heute ſeien nicht nur die Vereinsmitglieder und Gönner, ſon
dern alle Kreiſe unſerer Stadt Halle auf dieſe Darbietung am
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21. Oktober hi ieſen, die wahrhaft ſchöne Weiheſtunden bieten und a jedem Gelegenheit geben wird, ſein Scherflein

für die ſo dringend benötigte Arbeit des „Vaterländiſchen
Frauenvereins“ zu opfern.Die 28. Jahresverſammlung der Ev. Stadtmiſſton, ver
bunden mit der Feier des Geburtstages der Kaiſerin, ſindet
Sonntag, den 22. Oktober, ſtatt. Für den Gottesdienſt am Nach
mittag um 5 Uhr in der Marktkirche angbücher mitbringen),
hat Paſtor Chriſtlieb aus Heidberg (Rheinland), zugeſagt. Um
8 Uhr abends ſoll eine Nachverſammlung ebenfalls in der Markt-
kirche gehalten werden, in der Paſtor Chriſtlieb über „Die
Wichtigkeit des heiligen Geiſtes in unſerer Arbeit ſprechen wird.
Der 1. Vorſitzende Geheimrat Elze wird das Begrüßungswort
und die Rede auf die Kaiſerin halten, während Paſtor Winter
berg den Jahresbericht geben wird. Dr. Viol gedenkt einige
geiſtliche Lieder vorzutragen. Auch der Gemiſchte und Poſaunen-
chor werden mitwirken. Verſammlu nungen, die am
Abend zum Eintritt berechtigen, ſind bis zum Vorabend zu
20 Pfg. in der Buchhandlung und der Geſchäftsſtelle der Stadt
miſſion zu haben, an der Abendkoſſe ſollen ſie 80 Pfg. roſten.

Die Kinderleſehalle im Paulusgemeindehaus, Hoden-
zollernſtr. 11, wird am Freitag wieder eröffnet. Die Veſeſtunden
ſind jeden Dienstag und Freitag von 3--6 Uhr.

Rotkohl iſt in größeren Mengen eingetroffen und in der
Talamtſchule, 2 Pfund zu 25 Pfennig, zu haben.

Jm Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtr. 4/5 T wird dieſe
Woche dem Halbmondlager in Wünsdorf ein Beſuch abgeſtattet.
Ungefähr die Volkertypen Aſiens und Afrikas ſind hier verreten.
Da es dieſen Gefangenen geſtattet iſt, nach ihren Gebräuchen zu
leben, ſo »ntrollt ſich hier vor den Augen ein feſſelndes Bild.
I ſte Woche: „Zweite Bereiſung Oſtpreußens nach der Ferſtö

wg
Geſtohlen wurden: eine ſilberne Damenuhr, Nr. 24 429,

mit „ſchwarzſeidener Schnur, ein Herrenfahrrad, Marke „Tor-
e ein mausgrauer Sommerüberzieher mit

utter und grauen Knöpfen, am rechten Armel ein Oelfleck; ein
Stück Treibriemen, 8 Meter lang, 17 Zentimeter breit, 7 Milli
ſtark; ein Pfandſchein des ſtädtiſchen Leihamtes, Nr. 5280 und
ein ſolcher des Privatleihamtes von Waſſermann, Nr. 778 179,
vilchf ger verrew- Rom W im inneren Deckel graviert „H.

ietzſch.“

Halleſche Tageschronik. Auf dem Hofe eines in der
Raffinerieſtraße befindlichen Altwarengeſchäfts entſtand geſtern
abend durch Funkenflug ein kleiner Brand, der durch die
Feuerwehr in kurzer Zeit beſeitigt wurde. Der Sachſchaden iſt
gering. Noch nicht ermitetlt iſt die am 4. Oktober 1916 im
Trothaer Mühlgraben angeſchwemmte weibliche Leiche. Wer
über die Tote Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich alsdald
bei der Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 21, wo ein Lichtbild der
Toten ausliegt, zu melden. Um möglichſte Verbreitung dieſer
Mitteilung in den Zeitungen der Nachbarorte wird geveten.

Aus den Vereinen
Der Stenographenverein StolzeSchrey von 1858 hält am

Mittwoch, den 11. Oktober, abends 84 Uhr im Gaſthauſe „Wetti
nerhof“ ſeine 58. Jahreshauptverſammlung ab, in der der Ge
ſchäftsbericht des Vorſtandes entgegengenommen und der Vor
ſtand erneut zu wählen iſt. Schriftfreunde, Damen und Herren,
ſind als Gäſte willkommen. Der Verein hat ſich im letzten Jahre
in jeder Hinſicht erfolgreich entwickel:.

Die TiſchlerZwangsJnnung von Halle und Umgegend
hielt am 5. ihre gut beſuchte Quartalsverſammlung ab. Vom
Obermeiſter Dörr wurde die Eingabe an das ſtädtiſche Hochbau-
amt bekanntgegeben, worin die Jnnung um Erhöhung des Stun-
denlohnes von 98 Pfg. auf 110 Pfg. bittet, da bei den jetzt ge
zahlten Geſellenlöhnen und bei den beſonderes großen Unkoſten
im Tiſchlergewerbe nicht auszukommen iſt. Nachdem durch
Fragebogen die Leimverſorgung ſichergeſtellt wurde, beklagten
ſich einige Mitglieder über das Gebahren einiger Möbelfirmen,
die laut Angeigen immer zu alten Preiſen verkaufen, was
eine Jrreführung des Publikums bedeute. Die Verſammlung
ermächtigte den Vorſtand, gegen diejenigen Firmen ihres Jn-
nungsbezirks, welche derartige Angebote in den Zeitungen ver
öffentlichen, was mit unlauterem Wettbewerb zu bezeichnen iſt,
ganz energiſch, nötigenfalls gerichtlich vorzugehen. Nachdem noch
einige Submiſſionsblüten über kürzlich ausgeſchriebene Tiſchler
arbeiten bekanntgegeben und daran die Mahnung geknüpft
wurde, ſorgfältiger zu rechnen, wurde noch die Schaffung einer
Zentralſtelle für Arbeitsübernahme beſ en, deren Leitung
dem Obermeiſter Guſtav Dörr übertragen wurde.

Der Turnverein „Frieſen“ hielt am Sonnabend im Tur-
nerheim „Bauers Brauerei-Ausſchank“ ſeine Hauptverſammlung
ab. Die Kaſſenlegung einen Beſtand von invgeſamt 244
Mark. Der Turnbetrieb kann noch nicht wieder aufgenommen
werden, da es an Leuten fehlt. Eine Feier des 70. Geburts
tages und des 58jährigen Turnerjubiläums des Ehrenvorſitzen-
den Ernſt Roesner ſoll am 15. Okrober, abends 6 Uhr, im Ver
einslokal veranſtaltet werden.

Vereins-Anzeiger
Krieger-Verein Alemannia. Am Freitag abend 816 Uhr Monats

verſammlung im „Mars-laTour“.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Am Mittwoch gelangt die Oper „Don Juan“ von Mozart
sur Aufführung. Jn der für Donnerstag angeſetzten Erſt
r des h „Der ſiebente Tag“ ſind ingrößeren Rollen beſchätfigt die Damen von Durand, Tandar,
Grawi, Sarno und Debicke ſowie die Herren Teuſcher, vLilcke,

Eckhardt, Ziſtig, Friedrich, Förſter, Roesler und Trott. Durch
fortgeſetzte Anfragen über die Wiederaufnahme der im Vorjadhre
ſo überaus beifällig aufgenommenen Operette „Tauſend
und eine Nacht“ ſieht ſich die Leitung des Stadttheaters
veranlaßt, um ſo beharrlich ausgeſprochenen Wünſchen entgegen
zu kommen, dieſe erfolgreichſte Operette der vorigen Spielzeit
wieder auf den Spielplan zu ſetzen und zwar wird „Sauſend
und eine Nacht“ am Sonntag abend zum erſten Male in
dieſer Spielzeit gegeben werden. Für Sonntag nachmittag ſſt
als Volksvorſtellung das Schauſpiel „Die Anna-Life“ an-
geſetzt. Der Vorverkauf ohne r Vorbeſtellgebühr bis ein
ſchließlich Sonntag, den 15. Oktober, iſt bereits im Gange.

Walhallatheater. Auf die Mittwoch nachmittags 344 Uhr
ſtattfindende Sondervorſtellung, in welcher u. a. die weltberühmte
LorchFamilie mit auftritt, ſei nochmals hingewieſen. Kinder
haben keinen Zutritt, Verwundete ſind zu freiem Eintritt
freundlichſt eingeladen.

Slezak Konzert. Nochmals ſeien die Muſikfreunde auf
den morgen (Mittwoch) im Thaliaſaal ſtattfindenden einzigen
Liederabend des als Bühnenſänger wie als Konzertſänger
allerorten in nicht zu überbietender Weiſe gefeierten Kammer
ſängers Leo Slezak aus Wien nachdrücklich hingewtefen.
Niemand ſollte ſich den Genuß entgehen laſſen, den gröſzten der
lebenden deutſchen Tenöre bei ſeiner erſten Einkehr in Halle zu

Kartenverkauf in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold
o

Kirchliche Nachrichten.
Laurentiuskirche: Mittwoch vorm. 10 Uhr Beichte und Abend-

mahl her ticge: 9
ephanuskirche: Donnerstag abends 8 Uhr KPaſtor Beelnhef. g hr Kriegsbetſtunde;

Wetterbericht
Wetterv ichenmine t e See e

2

6

ſ



J G Sorviee in grösster Auswahl, besonders sohöne, modernep Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Bökoer, e Sr.
Kunſt und Wiſſenſchaft

Stadttheater.
1. Shakeſpeare-Abend: „Was ihr wollt“

„Es gibt keine deutſche Stadt, deren Theaterbeſucher nicht
die Macht hätten, ſich einen Bühnenbetrieb zu ſchaffen, der
deutſcher Bildung ünd deutſcher Geſitt Hort und Ehre iſt.
Dazu aber iſt es erforderlich, daß die Kreiſe das Theater
eifrig beſuchen, die eine würdige Ausgeſtaltung Spielplanes
fordern, damit den Theater Un ungen die notwendigen
finanziellen Grundlagen nicht fehlen.

Zwei Sätze aus der erſten Werbeſchrift des letzthin zu
Hildesheim ins Leben ufenen Verbandes zur Förderung
deutſcher Theaterkultur, nach dem Vorbild des „Münch-
hauſen und „Oberhof“Dichters C. Jmmermann und deſſen
dermaligen wenngleich zu früh geſcheiterten Düſſeldorfer
Theatervereinsplänen die deutſche Bühne wieder auf der Kunſt
begründen will. Zwei bemerkenswerte Sätze jedenfalls, denn
ſie rühren endlich einmal am eigentlichen Schwerpunkt und an
der Kardinalfrage aller theattaliſchen Fürſorgeerziehungsideen,
das ſind nicht die Bühnenleiter, auch die „infernalen“ Bühnen-
verlage nicht, dieſer „Schwerpunkt“ iſt: das Publikum.
Wird es von ſeiner viel und oft auch fälſchlich beſungenen
Neigung zum Trivialen, zum hohlen Lachen m und
für höhere künſtleriſche Ziele zu erwärmen und dauernd warm
zu halten ſein oder nicht ſein? Das iſt die Frage.

Der Leitung des Halleſchen Stadttheaters wird es bislang
nicht gerade leicht gemacht, mit ihrem, ſagen wir immerhin
idegaliſtiſch geſtimmten Spielplan durchzudringen, dem
Enſemble Man durfte darum oeſpann ſein, unter
welchem Zeichen ſich der Vorhang über der angekündigten
ShakeſpeareSerie auftun würde. Würden „die Kreiſe“, würden
ger r pienen Grundlagen würde man wollen, „was
ihr wollt“

Gedanken, die einem über den Weg huſchten, und denen man
nachſann, ganz unwillkürlich, als man geſtern abend hinging,
den erſten der angekündigten Shakeſpeare-Abende zu ſehen. Man
freut ſich, erzählen zu dürfen, daß man mit dem Namen dieſes
Großen nicht vergebens geladen hatte; man war gekommen.
Und man wird, hoffen wir, nach dieſen heiteren Stunden
auch kommen, die ernſten Geſichte zu ſchauen; es lohnt.

a

Als Auftakt zu den 6 Abenden gab es: „Was ihr wollt“.
Von allen Komödien des Dichters paaren ſich hier Anmut und
Laune vielleicht am meiſten harmöniſch zu einem vergnügten
Spiel. Alle Saiten, die des Meiſters Hand hier greift, Ernſt
und Lachen, Ausgelaſſenheit, Scherz, Zärtlichkeit und tief-
empfindſames Schwärmen erklingen darin zu ſo vollkommenen
Akkorden, daß man wie etwa in einem allken, polyphonen Ton
ſatz nach Händels herber Marrier, wo keine der konzertierenden
Stimmen zuviel iſt, jede zu ihrer Zeit bald Thema, bald zum
Geleit ſingt nicht e i ne darin miſſen möchte. So etwa iſt
es in dem Spiel. Oder wie auf einem alten Gemälde auch, über
dem ſchon ſattgoldene P'ating lagert, in der alle Farben auf-
gehen. Dies Bild aber heißt: Lebensfreude oder Lebensluſt;
was ihr wollt.

Man ſpielte mit Liebe und Wärme, mit Luſt und beſtem
Gelingen. Trude Tandar iſt die Olivia, Ludwig
Maſ n der Malbvolio, vorher und nachher, nachher beſonders,
Hans Friedrich der Narr, wie ſie im Buche ſtehen. Drei
beachtenswerte Könner in ihrem Fach, oder Künſtler. t
es euch gefällt.) Drei Hauptſachen geſtern abend; man darf ſich
auch für ſpäter freuen. Der Orſino Karl Ziſtigs iſt etwas
viel Theater, doch auch viel Leben und Empfinden. Beſonders
und mit Recht gefielen die Junker, der Tobias Paul Förſters
und Max Eckhardt, über deſſen Bleichenwang man vor
allem viel lachte; ein berechtigter Erfolg; doch das höchſte nicht
wahr bleibt das Maß. Zu nennen ſind noch Henriette
Troeger u und ſodann Jrma Grawi (Kammer-
mädchen), als letzte ſie, doch nicht zuletzt; denn ſie trug ein
Hauptverdienſt am Wohlgelingen des Abends. Andere Auf

ben, größere und kleinere, waren in geeignete Hände gelegt.
Eine geſchickte Regie (Ludwig Maſſon) hatte nicht die Hand
nur, auch den Geiſt im Spiele. Der Beifall war ſtark.

Ver.

Dora Duncker
Berlin, 10. Okt. Geſtern iſt in Berlin die beliebte Roman

ſchriftſtellerin Dora Duncker nach kurzer Krankheit geſtorben.

Kongreſſe und Kusſtellungen
Der Bund mitilerer ReichsPoſt- und Telegraphenbeamten der

Zivilanwärterlaufbahn
(Sitz zu Berlin), der zweitgrößte Verein mitlerer Reichs-Poſt-
und Telegraphenbeamten, hielt am 7. und 8. Oktober in Berlin
eine Tagung, die erſte ſeit Ausbruch des Krieges, ab, Ter
Hauptverhandlung wohnen bei Herr Geh?rimer Poſtrat Grube
als Vertreter der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung. Den
Beratungsgegenſtand bildete neben wichtigen Vereinsangelegen-
heiten die Lage der mittleren Voſt- und Telegraphenbeamten,
insbeſondere der Poſtzivilanwäcrter. An Entſchließungen, die
die Oeffentlichkeit r wurden angenommen: Anrechnung
der Kriegsdienſtzeit auf die Cramensfriſten, Aufrechterhaltung
des Seuervorrechts oder Entſchädigung bei Aufhebung desſel-
ben, Milderung der empfindlichen Härten für Beamte info
der Kriegsverhältniſſe, Erhöhung der unzureichenden Beſoldun
namentlich für jüngere Beamte.

Sport und Jagd
Ruderſport

Die Rubdergeſellſchaft von 1874 E. V. Halle, Bootshaus
Peißnitz, hat am Sonntag ihren Sommerbetrieb durch Ab
rudern, verbunden mit einer Klubregatta, geſchloſſen.
Zehn Rennen waren mit 24 Booten und 90 Ruderern und
Ruderinnen belegt, die hauptſächlich von den angeſchloſſenen
Rudermannſchaften der Latina, Städt. Reformrealghmnaſiums,
der Schülerinnen des Städt. Lyzeums und Studienanſtalt,
ſowie der Riege des Naumburger Reformrealgymnaſiums geſtellt
wurden. Sie zeigten ſämtlich ihr beſtes Können. Man ſah zum
Teil ſehr gute Leiſtungen. Wie immer hatte ſich auch diesmal
eine ſtattliche Angahl Gäſte eingefunden. Kurz vor Schluß des
Rennens üßte erſter Vorſitzender Oeſtreich die Anweſen-
den durch eine der ereiſten Zeit angemeſſene Anſprache. ach
Beendigung des Rennens erfolgte die Preisverteilung im
Bootshauſe. Bei dieſer Gelegenheit wurden auch jene Mit
glieder mit den üblichen Ki rn au ichnet, die
ſich im Rudern als beſonders tätig erwieſen hatten. Den Schluß
bildete ein geſelliges Beiſammenſein mit muſikaliſchen Dar
bietungen. U. a. erfreute Opernſäriger Broß durch einige Vor
träge, ebenſo Frau Sturm und Frau er Weg die ſich immer,

t zur Verfügungwo es gilt, der Rudergeſellſchaft mit ihrer Kun
ſtellen.

Börſen- und Handelsteil
Mehl in Ziegelform

Man ſchreibt der „Wirtſchaftszeitung der Zentralmächte“:
Kürzlich wurde in der „Wirtſchaftszeitung der Zentralmächte“
ein neues Verfahren erwähnt, wonach Kleie zur Erſparung
von Verpackungsmaterial in Ziegelform gepretßzt in den
Handel gebracht wird. Hierbei mag an einen ähnlichen Vor

in Nordamerika erinnert werden, wo ſeit mehrerenJahren Beſtrebungen im Gange ſind, den Verkehr mit Mehl

dadurch zu vereinfachen und zu verbeſſern, daß durch ein
Brikettierverfahren die Unzuträglichkeiten des lofen Verkaufs
und der Papierumhüllungen vermieden werden. Beſonders wird
dort darauf Wert gelegt, daß die Mehlbriketts, die ſchon
in der Mühle hergeſtellt werden, eine Garantie gegen die
Verunreinigung, durch das Hineingeraten von Fremd-
körpern, gegen Wurmſchäden und dergl. bieten. Eine beſondere
Art leicht gebauter Haushaltsmühlen ſoll der Zer-
kleinerung vor dem Verbrauch dienen. Trotzdem eine ſolche
Vorrichtung erforderlich iſt, wird doch im großen und ganzen

neben erhöhter Sicherheit eine beträchtliche Sr
ſparnis erzielt. Uebrigens hat ſich die Brikettform langſt
auch für andere Nahrungs- und Genußmittel bewährt. Zum
Beiſpiel beim Tee. Aber auch die nicht zum Roheſſen ſondern
zum Kochen beſtimmte Schokoladentafeln iſt eine vrtitett-
artige Zwiſchenfororm. Jn der Form- und Kerbeinteilung der
Schokoladentafeln werden ſchließlich ſeit vielen Jahren auch in
Deutſchland Gemüſekonſerven hergeſtellt, die ſo prakkiſch
ſind, daß man ſich wundern kann, weshalb ſie nicht vrel all
gemeinere Verbreitung gefunden haben.

Dividendenausſichten
Das Salzwerk Heilbronn Akt.-Geſ. ſchlägt eine Dividende

von 10 Proz. gegen 9 Proz. im Vorjahre vor.
Die Dresdner Malzfabrik vorm. Paul König ſchlägt wieder

5 Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien Lit. A. vor.
Die Fried. Rückforth Ww. A.-G., Stettin hat beſchloſſen,

eine Dividende von 12 Proz. (10 Proz. i. V.) zur Verteilung
zu bringen.

AktienMalzfabrik Niemberg, Niemberg bei Halle a. S.
Der Ertrag auf Malzkonto ſtellt ſich auf 1663 392 Mk., wäh-

rend auf Malzkeimekonto 27064 Mk. vereinnahm? wurden. Die
Ausgaben für das Rohmaterial betragen 1 873 422 Mk., Unkoſten
erforderten 156 978 Mk. Unter Hinzurechnung des Gewinnvor
trages ergibt ſich ein Reingewinn von 177053 Mk. Hier-
aus ſollen für Kriegsgewinnſteuer 31 295 Mk. zurückgeſtellt und
eine Dividende von 6 Proz. (426 Proz. i. V.) ausgeſchüt-
tet werden. Auf neue Rechnung kommen 17 380 Mk. (3 549). Wie
die Verwaltung im Geſchäftsbericht ausführt, konnte ein den
Anſtrengungen entſprechender voller Erfolg nicht erzielt werden,
weil bekanntlich die Malzfabriken in einem Abhängigkeitsverhält-
mis zur Gerſtenverwertungs geſellſchaft in Berlin ſtanden und no?
gedrungen mehr oder weniger auch unter den Mängeln dieſer
jungen Kriegsorganiſation, die ſich vor allem in der ungleichen
Belieferung der Brauereibetriebe äußerte, zu leiden hatten. Der
Gerſtenmangl im allgemeinen tat ein übriges, um die Schwierig-
keiten zu erhöhen. Aus dem diesmaligen Gewinn ſind 23 811
Mark zu Abſchreibungen verwendet worden; die bisherigen Ab-
ſchreibungen haben ſich damit auf 900 666 Mk. erhöht. Ueber die

neue Kampagne läß: ſich noch wenig ſagen. Die
Brauereien ſind auf 48 Proz. ihres Friedensbedarfes kontin-
gentiert. Ob das Kontingent tatſächlich in dieſer Höhe erreicht
wird, hängt von den Maßnahmen des Kriegsernährungsamtes
ab. Um zu einem günſtigen Geſchäftsergebnis zu gelangen, iſt
es nötig, daß ſich die Belieferung der Brauereien möglichſt im
Rahmen des Kontingents bewegt.

Rußland „vertagt“ ſeine Kriegsanleihe abermals
Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, wird laut Mitteilung der

Kreditkanzlei des Finang miniſteriums die Ausgabe der ruſſiſchen
Kriegsanleihe von 8 Milliarden Rubel vertagt.

Bereits 80 Proz. auf die Kriegsanleihe in Frankfurt ein
gezahlt. Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet: Hier ſind auf die
gezeichneten 395 Millionen Mark Kriegsanleihe bis Sonnabend
nicht weniger als 80 Prozent bereits eingezahlt worden.

Holländiſche Zeichnungen auf die deutſche Kriegsankeihe.
Jn Amſterdamer Börſenkreiſen verlautet, daß auf die deutſche
Kriegsanleihe in Holland 20 Millionen Gulden gezerch-
net wurden.

Halleſche Kaliwerke A. G. Das Oberbergamt Halle a. S.
genehmigte, daß die Aktien- Geſellſchaft Halleſche Kali-
werke und Gewerkſchaft Schlettau in Erkelenz ihre
Salzbergwerke Halle, Halle 2 und Schlettau 2 unter dem Namen
Halleſche Kaliwerke vereinen. Das neu entſtehende
Bergwerk umfaßt 21 Millionen Quadrameter,

DeutſchLuxemburgiſche Bergwerks- und Hütten A.G.
Nach dem Geſchäftsbericht hat die Einſtellung der Betrteve auf
die durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe weitere Fortſchritte
gemacht. Auch das Differdinger Werk, das tm vorletzten
Jahre ungünſtig durch die Kriegsverhältniſſe beeinflußt war, yat
wieder unter beſſeren Verhältniſſen gearbeitet. Die Erzeugung
weiſt gegenüber dem Vorjahre eine weſentliche Sterge-
rung auf. Um den großen Anforderungen an Martinſftahl
beſſer nachkommen zu können, hat die Geſellſchaft die Ankagen
der in Konkurs befindlichen Aktiengeſellſchaft Giſenwevr
„Rote Erde“ in Dortmund übernommen. Das dort befindliche
Martinſtahlwerk konnte im April d. Js. in Betrieb genommen
werden. Die Rümelinger St. Jngberter Geſell
ſchaft iſt in der Lage, eine Dividende von 16 Proz. zur wer
teilung zu bringen. Ein Zuſchuß iſt nicht zu leiſten. Die Sag r
und Moſel-Bergwerks- Geſellſchaft hat einen
Ueberſchuß von 1 995 471 Mk. erzielt, der zu Abſchretvungen ver
wendet wurde. Die Abteilung Nordſeewerke Emdven
war ſtark beſchäftigt.

Keine Freigabe für Trinkbranntwein. In der am Schluß
der vorigen Woche abgehaltenen Sitzung der Reichsbrannt-
weinſtelle wurde mitgeteil-, daß vorläuig eine Freigabe von
Trinkbranntwein nicht in Frage komme. Heute wird die
Spirituszentrale eine Sitzung abhalten, um über meue
Preisfeſtſetzungen für Sprit zu Heereslieferungen
zu beraten.

J A

Dermiſchtes
Falſche Zweimarkſcheine

Bialyſtok, 9. Okt. Jn Bialyſtok iſt kurzem ein
alſcher Zweimarkſchein feſtgeſtellkl worden. Vas

lſifikat hatte kein Waſſerzeichen und keinen Präageſtempel.
r Druck iſt wahrſcheinlich mittels Holzſchnitts und LCinte, derrote Farbenton mittels Holzſchnitts hergeſtellt Die Netne

Schrift ſowie die Unterſchrift ſind anſcheinend mit einem Del
bogen durchgedruckt. Ueber den Herſteller bzw. den Vertreiber
dieſes falſchen Papiergeldes iſt bis jetzt noch nichts Nayeres
bekannt. Wenn eine Perſon einen falſchen Geldſchein in
Zahlung gibt, muß von dem Betreffenden, der das Geld an
e S et mit e Se Je eng der ameerſon fe ellt werden. Wer dieſe Feſtſtellung unterlaßt,
macht ſich

vor
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Vom „eroberungs ſichtigen Kaiſer ein Bilderſchwindel

Die weit verbreitete franzöſiſche zent „Lectures pour
tous“ hat in ihrer Nummer von 1. Ar Js. eine Photo
graphie des Kaiſers, worauf derſelbe in die Betrachtung einer
Karte vertieft iſt, mit der Unterſchrift gebracht: „Oftmals be-
zeichnete der Kaiſer die Gebiete, durch die er ſein Land zu
erweitern träumte“. Dieſes Bild ſoll alſo den eroberungs
ſüchtigen Kaiſer zeigen, wie er nach neuen S ebieten
ausſchaut. In Wirklichkeit aber iſt es eine Photographie, die
den Kaiſer bei der Gröffnung des Hohenzollern-
Kanals am 17. Juni 1914 in Betrachtung einer Karte zeigt,
auf der die Lage des neuen Kanals in großem ein
gezeichnet iſt! Eine naivere und plumpere ſchung iſt
kaum zu erfinden!

Aus dem Solbatenheim II in Warſchau
Warſchau, 7. Oktober. Das Soldatenheim II in der Seucha

Allee beging am Mittwoch den 4. das Feſt ſeines einjährigen
Beſtehens durch einen gemütlichen Unterhaltungsabend. Das
Programm wies Vorträge der Gouvernementskapelle und des
Diedenhofener Sängerquarte?'ts auf, und die Vorführungen
eines feldgrauen Zauberkünſtlers erregte die Spannung der
Gäſte. Mehrere gemeinſame Soldatenlieder belebten die
Stimmung. Große Freude bereitete es den Anweſenden als ſeine
Exzellenz Gouverneur von Etzdorf das Rednerpodium betra:
und in markigen Worten der Leitung des Hauſes wärmſten
Dank für ihre Sorge und Mühe in dem abgelagüfenen Jahre
zum Ausdruck brachte. Gerade im Kriege ſei es von größter Ve
deutung, daß den Soldaten, die die Heimat entbehren müßten,
immer wieder die Heimat nahe gebracht wird. Denn für ſie
kmpfen wir ja und um ihre friedliche Weiterenwicklung geht
dieſer Kampf. Mit einem Hurra auf den oberſt?n Kriegsherrn
ſchloß ſeine Exzellenz ſeine Anſprache. Der Leiter des Heims,
Herr Scheele, nahm darauf Gel?genheit, Seiner Exzellenz für
das warme Intereſſe zu danken, das er wohl bei der Gründung
als auch nachher dem Soldatenheim II entgegen gebracht abe.
Auch den übrigen Mitarbeitern ſtattete der Redner ſeinen Darik
ab. Jn humorvollen Worten wußte Herr Pfarrer Willig-
mann das einträchtige Zuſammenwirken der Leiterin des
Heims Frau Präſident Sombart und des Leiters zu
ſchildern, und mit einem dreifachen Hoch gaben die Anweſenden
dem Danke an die Leiterin Ausdruck. Danach wurde dem f-ld-
grauen Zauberkünſtler das Podium überlaſſen Möge das
Soldatenheim II auch weiterhin unſeren Feldgrauen Heimat und
Familie nach Möglichkeit erſetzen.

Letzte Telegramme
Der deutſche Hecht im Karpfenteich

Köln, 10. Oktober. Der „Kölniſchen Zeitung.“ wird aus
Waſhington unterm 8. Oktober gemeldet: Jn der heutigen
Mitternachtsſtunde ſind ſchon ſechs engliſche Schiffe als
verſenkt gemeldet worden, die aus kanadiſchen
Häfen ausgelaufen waren. Drahtloſe Hilferufe laufen den
ganzen Tag über ein. 17 amerikaniſche Zerſtörer ſind zur Hilfe-
leiſung abgegangen. Die Aufregung iſt ungeheuer.
Jn Schiffahrtskreiſen herrſcht eine Panik. Auslaufende Schiffe

zurückgehalten, Schiffe auf See gemahnt, ihren Weg
zu ändern.

Die deutſchen U-Boote im nördlichen Eismeer
Kriſtianda, 10. Oktober. „Morgenbladet“ meldet: Die

Vadſoer Zeitung „Finmarkens Amtſtidende“ teilt mit, daß drei
deutſche Unterſeeboote am Sonnabend die drahtloſe Sta-
tion in Jepnavalak an der Murmanküſte beſchoſſen
hätten. Einer ihrer Maſten ſei heruntergeſchoſſen, mehrere
Menſchen getötet.

Unſinniges Gerücht
New-York, 9. Okt. Die „Aſſociated Preß“ veröffentlicht

ein Telegramm ihres Berliner Mitarbeiters, in dem dieſer er-
klärt, das im Auslande umlaufende Gerücht, der Botſchafter
Gerard ſei der Ueberbringer eines Appells des Kaiſers
um eine amerikaniſche Friedensvermittlung, ſei
völliger Unſinn.

Miniſterrat in Bukareſt
Baſel, 10. Okt. Wie „Rußkoje Slowo“ aus Bukareſt

erfährt, wird der Miniſterrat unverzüglich zu einer kurzen
Seſſion zuſammentreten. Bratiannu wird ihn mit einer
Rede eröffnen.

Verſenkt
London, 9. Okt. „Lloyds“ melbet:

„Magnus“ aus Whitby iſt verſenkt worden.
mannung von neun Köpfen iſt gelandet,

Truppenzuſammenziehungen in Portugal
Bern, 10. Okt. Der „Temps“ meldet aus Liſſabon

18 000 Mann aller Waffengattungen ſind zur Teilnahme
an Manövern und regelmäßigen Märſchen zuſammenge-
zogen worden.

Einweihung des Belgrader Militärfriedhofes

Belgrad, 9. Oktober. Anläßlich des Ehrentages der
Eroberung Belgrads durch öſterreichiſch-ungariche und
deutſche Truppen fand in Anweſenheit des Generalgouverneure
Generals der Infanterie Freiherrn von Rhemen, des Offi-
zierkorps und von Mannſchaftsdeputationen der öſterreichiſch-
ungariſchen und deutſchen Truppen die feierliche Ginwei-
hung des Belgrader Militärfriedhofes und des
in dieſem errichteten Denkmals ſtatt. Nach einer von Feld-
ſuperior Klimkovicz zelebrierten Feldmeſſe hielt dieſer eine
ergreifende Gedächtnisrede, in welcher er den Kampfesmut und
die mit dem Tode beſiegelte Treue der unzähligen Helden ver-
herrlichte, welche im Laufe der letzten 250 Jahre unter dem ſieg-
richen Banner Oeſterreich-Ungarns und Deutſchlands um den
Beſitz Belgrads geſtritten und auf dieſem hiſtoriſchen Boden ihr
Herzblut vergoſſen haben. Hierauf nahm der Prieſter die Weihe
des Friedhofes vor, in welchem derzeit 600 öſterrichiſch ungariſche
und deutſche Helden ruhen, und des Denkmals, das aus einem
weit ſichtbaren Kreuz aus weißem Marmor beſteht und die Jn-
ſchrift trägt: Treu bis in den Tod 1916. Mit dem Abſpiel der
Volkshymne fand die erhebende Feier ihren Abſchluß.

Neu eingegangene Bücher
Krieger und Hinterbliebenenverſorgung II. Staats

bürgerbibliothek Heft 74, enthaltend Kapitalabfindung, Ausgleich
von Härten, Todeserklärung, Löhnungsvorſchriften und Muſter
z ſghaben VolksvereinsVerlag, Gladbach. Preis

fg.

Der Fiſchdampfer
Die Be-

Die Sekte der Scientiſten oder „Geſundbeter“, Eincharakteriſtiſches Erzeugnis des Amerikanismubs auf dem wer

der Religion. Von D. theol. Ernſt Ha ack, Geh. Oberkirchenrat
in Schwerin i. Mecklb. Geh. 60 Pfg. Jm Verlag der Hofbuch
händlers Friedrich Bahn in Schwerin i. Mecklh
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Mitteldeutsehe Privat- Bank, Halle a. S. 7.7 134, ABBnrenn SänTHlehber harkgerchärteten framzarnunen

Wir empfeblen
größte Auswabl der Provinz

Sachſen in

l 7
Arbeitspferden

ste. ete. Vertreter pani Spongier,

lirunsfeld, Aachener
Von Donnerstag, den 12. d. M.

empfehlen wir
außer unſeren jetzigen Beſtänden
größte Auswabl in erſtklaſſigen

keit I. Wagenpferden

ſowie [6165

m Mittwoch, den H. d. Mts.
steht ein großer Transport prima

Dldenhurger
Henyste

im Alter von 4--6 lIahren zum Verkauf.

J. Pfüfferling,
Halle a. S., Franckestr. 17. Telephon 6266.
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v hr aeAwenburger, Holſteiner ett. a

CGrunsfeld, “rih,raße 6.

ger

lir
Halle-Hettstedter Eisenbahn-Gesellschaft.Bei der am 2. Oktober 1916 erfolgten Auslozung unserer e e 2 9 Gebildete Dame,3, Teilschuldversehreibungen wurden folgende Nummern r J welche die Zahntechnik erler
rezogen: 4 nen Will, findet Gelegenheit76, 123, 126, 198, 199. 213. 248, 300, 334, 492, 722, 731, Schriftl. an Dentist806. 809, 818. 846, 941, 948, 956, 1080, 1087, 1495, 1536, hmowwommmaxgxuaaaacòhhhwuunwwwww—wwkowweneue Walther Maums, Er. Steinstr. 18 I.

1585, 1606, 1608, 1647, 1649, 1665, 1692, 1698, 1745, 1776,
1889, 2075, 2114, 2199, 2209, 2273, 2330, 2333, 2366, 2377,
2474, 2606, 2651, 2764, 2802.
Diese Stücke werden vom 1. April 1917 ab bei der Gesoell-

schaftskasse in Halle a. S., Brüderstraße 2 bei den Bank-
häusern H. F. Lehmann und Reinhold Steckner in Halle a. S.,
sowie bei der Berliner Handels Gesellschaft in Berlin ein-
gelöst und vom 1. April 1917 ab nicht mehr Verzinst.

6482Halle a. S., den 9. Oktober 1916.

Halle Hettstedter Eisenbahn-Gesellschaft.
Der Vorstand: Czarnikow.

Tauerſchmidt'ſche Stiftung.
Die am 5. Februar 1896 und 30. November 1900 zu Leipzig

verſtorbenen Frau Emilie Auguſte verw. Strohbach geb. Puſch und
Fräulein Johanna Cäcilie Puſch haben letzwillig unter dem Namen

Tauerſchmidt'ſche Stiftung
eine Stiftung mit der Beſtimmung errichtet, daß aus den Nutzungen
des Stiftungsvermögens, ſoweit ſolche nicht zu anderen teſtamen-
tariſch angeordneten Zwecken zu verwenden ſind, an bedürftige
Mitglieder der Familien Tauerſchmidt, Strohbach und Puſch, d. h.
an bedürftige Nachkommen der am 28. Januar 1871 in Leipzigverſtorbenen Johanna Chriſtine verebhel. Puſch geb. Tauerſchmidt,
des am 15. März 1881 ebendaſelbſt verſtorbenen H
Strohbach und des am 24. Februar 1868 zu D

Soeben erſchienen

Bundesrats-Derordnungen
über den Verkehr mit Brotgetreide, Gerſte,
Hafer und Hülſenfrüchten aus der Ernte 1916

mit Ausfübrungs- Anweiſungen und Erläuterungen

Geſucht für größeren Haushaltin kl. Badeort üringens geb.

junges Mädchen
Erlernung des Hausbalts.

enſionspreis 40 Mk. monatlich.
Angen. Aufenthalt. Offerten erb.
unter Fräulein F. Kormann,
Stößen b. Naumburg a. S.

Perſonen Angebote

S Hofmeiſter Svon

älterer, verh., in allen landw. Arb.Aſſeſſor Rudolf S cheerbarth, erfahren, m. Maſch. vertr., ſelbſt.
Syndikns der Central-Genoſſenſchaft Halle (Saale) Ackerbeſt., gewiſſenhaft u. zuverl.,

Je r lanne r t r r e J e ee i ammer für die Pr anderw. Stelle. unt. Z.r Landwirtſchaf ovinsz Sachſen andere Htfleſtele d. Vig.
Preis 75 Pfg.

Zur Anſchaffung für jeden Gemeinde und Amtsvorſteher empfohlen
ebildetes 17jähr. Mädchen
v. Lande, welches gute Kennt-

niſſe im Kochen beſiſucht Jan. ölf Stellungeinrich Hugo
ittersdorf in Schleſien

verſtorbenen Chriſtian Auguſt Puſch, ſowie an die Nachkommen der Der Wert des Buches liegt in den Erläuterungen, die von dem Herausgeber, dem infolge auf mittl. Gute bei liebevollerGeſchwiſter dieſer Perſonen lebenslängliche Renten, in der Regel ſeiner Tätigkeit als kommiſſariſcher Vorſteher der der Landwirt Wbere Herrſchaft. Familien
von 1000 Mk. jährlich, nach Maßgabe der näheren ſtatutenmäßigen ſchaftskammer für die Provinz Sachſen reiche Quellen und Erfahrungen zur Seite ſtehen, anſchluß erwünſcht. Gefl. Off.
Beſtimmungen zu gewähren ſind. beigegeben ſind. Viele Rückfragen bei den maßgebenden Behörden werden durch die erbitte unter T. 542 a. d. GeNachdem durch das Ableben einer Rentenberechtigten eine Rente Anſchaffung dieſes Buches vermieden. Es iſt dem Verfaſſer in beſter Weife gelungen, mit ſchäftsſtelle d. Ztg. (6177

Hilfe ſeiner Arbeit dem Landwirt ein Wegweiſer und freundlicher Berater zu ſein. Gleich-
zeitig aber werden die mit der Durchführüng der bzgl. Verordnungen beauftragten behörd-
lichen Stellen dankbar dieſe Wegweiſer und Beratertätigkeit begrüßen, weil ihnen dadurch
die Erledigung ihrer Arbeiten weſentlich erleichtert wird. Viele Fragen, deren Beant-
wortung ihnen ſonſt obliegen würde, ſind dem Landwirt durch das Buch bereits beantwortet,
und bei den zu treffenden Maßnahmen dürfen ſie infolge der Scheerbarthſchen Belehrung

bei den Landwirten auf ſachkundige Mitwirkung rechnen.
Schmeerſtr. 22 (direkt am Markt.5u beziehen vom Verlag Otto Thiele, Halle (Saale).zieh s v h Geb. Dame, 233 War n
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Empfehle: jüng. u. ält. landw.
Mamſells, Scholarinnen, Stuben-
und Hausmädchen ſofort u. ſpäter.

verw. Haft,Laura fa lebe el 3872
egewerbsmässige Stellenvermittlerin,

im Betrage von 1000 Mk. jährlich freigeworden iſt, ſo werden alle
diejenigen bedürftigen Mitglieder der vorgenannten Familien, die
ſich um dieſe Rente bewerben ſollen, hiermit aufgefordert, ihre
Geſuche unter Beifügung der ihre Zugehbörigkeit zu einer der
genannten Familien ſowie der ihre Bedürftigkeit nachweiſenden
Zeugniſſe bis zum 20. November 1916 bei dem Unterzeichneten
als dem Stiftungsvorſtande ſchriftlich einzureichen.

Leipgsig, am 7. Oktober 1916.
Rechtsanwalt Juſtizrat Dr. Lengnick,

Brühl 22. (6168
Saatgetrelde Verkauf.

re von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
anerrannt: Sehr erfahr. gebild. Landwirt,

in einem frauenl. Hauſe, ſucht paſſ.
Wirkungskreis. Off. unt. B. K.
VForst i. L., Parkſtr. 7. (6169

Saatweizen: Strubes Dickkopf I. Abſaat, ſehr ertragreich, 47 Jahre alt, ſucht völlig ſelbſtändige Verwaltung sroßen Empfehle: Wirtſchaſtöfränſ.LederSchuhwaren

früh reifend, Beſitzes (Rübenbau). Eig. Haushalt.Saat mgiseh n DiekKop! I. Abſaat, ſehr ertragreich, Ses e an Zeugſchube, Whallner. al le a. S., Cröllwitzerſtr. 2. n

ilzſchubhwaren, r ässigeſei Abſage den in gr. 19739 Er. An Z. 200 G u mer S danienen Strebſ. geb. Landwirt. Nuswärtige Theater. luna Denen
I icken. nzelverkauf und für 31 Jahre, ſucht Bek. mit vermög. in Breitestrasse 31. (6469n r eder eisewendendes We Wiederverkäufer Dame v. Lande oder Einheirat in Leipzig.

Stets günſtige Angebote. mittleres Gut. Diskr. zugeſichert
3 Elkan und erbeten. Nur ernſtgemeinte

3 9 Offerten, möglichſt mit Bild, dasHalle a. d. S., bald zurück. erbitte unter Z. 541
Leipzigerſtraße 87. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (6172

De Stimmen
von Klavieren- und Flügeln

Rittergut mmendorf,Poſt Niemberg. Dr. G. Humbert.

Saaterbhsen WVictoria,
Saatlinsen

ges Wittw. Pro he egter: woch: Derſiebente Tag. Mietgeſuche
Operetten Theater: Mittwoch:
Drei arme Teufel. b zimmer- Wohnung G en,

Deſſau. amliebſt. 1-Fam.-Haus od. VillenHof Theater. Mittwoch: Undine. Shergeſchoß, v. kinderl. Ebepaar
wird preiswert und gut beſorgt igegen Kaſſe zu kaufen geſucht. L U M E Große Vraubausſtraſe 22 Weimar. r ine ee Hof Theater: Mittwoch: Ein sKlein Co., Bonn a. Rh., e h ter e net Wrlangen Sie im Iagen ommernachtstraum.

6085) Samen-Großbandlung. Heilmeihode Ohne Berufsstörung. Altenburg. Vermietungenr Sanitätsrat Dr, WEge. Zum Einmaächenn es ßerüg, Wilbeimstr. 38. W m Mittwoch: DieFreitag, den 13. d. Mts. ſausdame.von 9 Uhr vormittag an ſindet E t 5-6 Zimmer Wohnung,Lhieleliſträhe Kfentlihe Stadt h Am n rerFvielenſtraße Ar. I. f Warmwaſſerverſorgung, Zentrala zrſteigerung von Jundgegen chmierseifen Ergatz Drei heizung, Fahrſtuhl, elektriſcherſtänden gegen ſofortige Bar S l Staubſauger Bad zwei Waſſern e 12 und 1 uvrl Eine Answabl Tannsverſcher Finete rarpemrisciarz- Institut Bol n per kroſetts, Doppelfenſter, Gas elettr.i n chmierseſfe mit Kaolin. „-Abltur. Pr. r. Smittags kommen 3 Jernagläſer und oſtpreußiſcher T r e r rFrei verkänflich ohne
Seifenkarte.

Die Reinigungskraft iſt
guter wie bei Schmier-
eife, dabei bedeutend ſpar-

ſamer im Gebrauch da
keinerlei Zutaten, Soda
vder Seifenpulver notwen-

viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: HalleſcheZeitung, Leipziger Straße 61/62

5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, Jnnenkloſett,
Keller u. Bodenkammer ſofort
oder ſpäter zu vermieten. (6234
Königstr. 61 b. Hausmann

und 3 photogr. Apparate 33sei üchegiſendghndixelliog, Arbeits- und

WagenpferdeIn das hieſige Handelsregiſter
Abt. A Nr. 1625 betr. die Firmazem Hoefer, Salle S., ſtehen preiswert zum Verkauf

i i maſt e geetragen Die Sir Hgſſe g. S., Sernau,
Tel. 6590. Geiſtſtraße 5.

Verlangte verſonen

Eine tüchtige
Schweizer oder

Kuhfütterer Familie
(wo Frau mit melken muß), wird

dig ſind. Es iſt das beſte
Waſchmittel für Wäſche-en.

(S.), d. 5.An r reien, Hotels, Badeanſtal-
verm. Preis nach Uebereinkunft.Näh. daſelbſt im Kontor. 685

H. Schnee Machl., Gr. Stein Der bisher von der Firma Spinalor a. d. Marienkirche T innegehabſ
Erſtes Spezialgeſchätt ſür aus L ad e n n

aren. Trilotagen. Angebote an Architekt Koch Maxienkirche 11.IV- 6476

10 Pfd. -Poſtpaket b. Heldrungen.brutto f. netto Mk. 5. 50
gegen Nachnahme.

Sseifenvertrieh Edelwsiß,
Hambursg100,Crindelallee 60.

(6171

Königl. Amtsgericht, Abt. 19. J deshalbten, Fabriken, Küch esha zu ſofort geſucht, zu 20 Stückreren W. t wohlveicömmiten. e t e ine ungrees Tchillerſtraße3 Jedes Onuantum ſegermenn hemn eih et und 15 Schweine. Zeugnisabſchr. er ſonniger I. Stock,

Walinüsse i eFutterrüb en ich Flengrtenderg, v. nes Evalingena menen, w r Sar 37 reie ch üever i r
gegen Nachnabme.

Ernst Bollmann,
u

r

Steinweg 12 13 und 290.

v kauft W (6152
Karl Klette,
Artern, Telef. 25.,
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